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Etwas über die Araucanos 
und ihr Land.

Oft habe ich mit meinem Skizzenbuch und meinem 
photographischen Apparat dieses interessante Land durch­
quert. Es umfaßt die Zone zwischen dem 36 bis 
42. Breitengrad. Seitdem die Araukaner unterworfen, 
sind hier blühende Städte und Kolonien entstanden' 
mit vorwiegend deutschem Element. Ich nenne hier die 
gröberen von mir besuchten Orte von Norden nach 
Süden: Chlltan, Cor.cepcion, Los Anjeles, Nacimento 
Mulchen, Angol, Lollipulli. Traiguen, Victoria, Lan^ 
lato, Cholchol. Temuco, Pitrufquen. V illa  rica, Va l- 
d ioia, La Union, Osorno und Puerto. Montt. Die 
deutschen Kolonien erblühen hier auffallend schnell so 
daß es nicht uninteressant ist, dieser Zone unsere A u f­
merksamkeit zu widmen.

I n  gedränoi'r Kürze lasse ich jetzt Erinnerungen 
über die Ureingtboienen, die Araucanos, folgen:

Da ich mit dem Hauptkaziken Cunno Panu, welcher 
einen Bruder und zwei Töchter zur Ausbildung in 
Santiago hatte, bekannt war, wurde es mir leicht, 
dieses originelle Volk zu studieren. Ebensowenig wie 
den Spaniern wollte es den Chilenen gelingen, diesen 
mutigen Stamm zu bezwingen. Sie fechten nur zu 
Pferde und wissen ihre lange Lanze, aus dem LuUiaue= 
Rohr mit kunstreich gefertigter Spitze aus Kupfer oder 
ölein, meisterhaft zu führen. I h r  langes loses Haar 
über das Gesicht geworfen, die wenigen Kleiber ab­
gelegt, Arme und Gesicht mit frischem Pferdeblut be­
strichen, erfolgt ihr wütender Angriff mit dröhnendem 
8 --schrei. Nie tonnte die chilenische Reiterei ihnen 
Stand halten, und erst die moderne Feuerwaffe hat 
sie endgültig besiegt. Die Kriege mit den U-angeborenen 
hatten Schrecknisse, »on denen Europa wohl selten ähn­
liches gesehen. Ercilia und andere besingen ihre 
Tapferkeit. Im  Grenzgebiet trifft man überall noch die 
Gehöfte der Chilenos wie auch der ehemaligen Grenz­
wachen, mit Palisaden und Gräben befestigt.

Jetzt sind sie friedfertig, und ich habe mich als Gast 
unter ihnen, im Lager des Hauptkaziken in Cho'.chol 
wie auch an anderen Orten, monatelang furchtlos be­
wegen können. Sie besitzen in vielen Dinge i eine 
große Kunstfertigkeit, z. B . ihre Silberarbeiten, wie 
Ohrringe, Sporen, Nadeln und manche recht niedliche 
Silberzieraten des Kopfputzes, erregten meine größte 
Bewunderung. Geradezu kunstvoll sind ihre Reilzäume, 
Sattelgurte usw. aus schmalen Riemen geflochten. Der 
wollene Poncho, - der in ganz Südamerika eine solche 
Verbreitung gefunden, wird von den Frauen gewebt, 
selbe verstehen kunstvoll zu muslern und prächtig zu 
färben. Die Herstellung der licht- und waschechten 
Farben bewahren sie als Geheimnis. Die Weiber 
tragen um ihre nackten Schultern und Hüften eine dicke 
Decke (Chamal), welche bis auf die Knöchel herabhängt 
und von einem kunjlvoll gewebten Gurt zusammen­
gehalten wird. Eine jede Familie hat ihre Rinder- und 
Schafherde, so daß die Wolle bei ihnen nicht fehlt. 
Ebenso sind sie Meister in der Töpferet; ohne Scheibe

formen sie zierlich, bemalen und glasieren ebenfalls. 
Ich besaß eine ansehnliche Sammlung dieser Kunst- 
gegenstände, welche unter Fachleuten in Deutschland 
Aufsehen erregte. Wie unter allen ähnlichen Völkern, 
sind auch hier die Frauen geplagte Lasttiere. Die er­
wähnten Gegenstände sind Frauenarbeiten. Das Pferd, 
welches der Eheherr am frühen Morgen besteigt, muß 
die Frau einfangen und satteln, ebenso muß sie die 
Herden hüten und den Garten bestellen; die geringste 
Vernachlässigung dieser Pflichten zieht harte Züchtigung 
nach sich. Der Herr des Hauses kennt keine andere 
Arbeit wie Jagd und allerlei amüsante Kugelspiele.

A is Wohnjttze haben sie gelichtete üppige Weide- 
gründe, wahrhaft idyllische Plätze an Flüssen gewählt. 
Eine jede Familie sitzt inmitten ihres Terrains. Sie 
lieben das Wasser, sind excellente Schwimmer und be­
sonders die Frauen nehmen täglich mehrere Bäder. 
Auf ihr langes pechschwarzes Haar, welches in zwei 
geflochtenen prächtigen Zöpfen bis zur Erde hängt, 
wird besondere Sorgfalt verwendet. Eine Kopfbedeckung 
ist bet Männern und Frauen unbekannt. Die Männer 
wissen durch eine Stirnbinde sich ihr langes schwarzes 
Haar aus dem Gesicht zu halten.

Die Araukaner sind von mittlerer Größe, sehr mus­
kulös und kräftig gebaut u.id obschon dunkelbraun, ist 
ihr Typus durchaus nicht häßlich. Sie sind gelehrig, 
ehrlich und in allen Arbeiten sehr gewissenhaft, und 
besonders die jungen Mädchen werden von den Deut­
schen gern als Dienstboten geworben. I n  den Ferien 
traf ich die Töchter Cunno Panus in ihrem National» 
kostüm am Feuer bei ihrer Mutter in der Ruca. Sie 
sprachen elegant spanisch und hatten sich in einer Kloster- 
schule eine gute Bildung angeeignet. Sie wollten mich 
gewiß überraschen,' als ich sie eines Tages in ganz 
moderner eleganter Seidenlracht antraf und sie nicht 
wieder erkannte.

AIs Gast des Kaziken hatte ich auch Gelegenheit, 
einem Begräbnis beizuwohnen. Es ging zu einem 
nahen Hügel, die Männer beritten, die Frauen zu Fuß 
laut heulend. Man gab dem Verstorbenen sein Rett- 
zeug, seine Waffen und Samen der A raucavia  
chilensis mit ins Grab. Die Zeremonie dauerte 
Stunden, es wurde ein Gastmahl gehalten, wobei ge- 
ic ji te Pferüerippen und ein Getränk, aus Mats be­
reitet, herumgereicht wurden.

Ohne viel arbeiten zu müssen, deckt ihnen die reiche 
Mutter Natur den Tisch. Sie bauen etwas Weizen, 
haben den Samen der A ra u ca ria  und viele Beeren» 
flüchte des Waloes. Stundenlang bin ich oft durch 
Wälder von wilden Apfeldäumen geritten, und in den 
Waldlichtungen färbt wie ein rotes Tuch unsere Erd­
beere den Boden. Vorherrschend ist natürlich Fleisch- 
nahiung, welche ihnen ihre fetten Herden in Fülle 
liefern. Ih r  Zusammenleben ist harmonisch und durch 
strenge Gesetze geregelt. Ehebruch, Unzucht, Diebstahl re. 
besirast man unbarmherzig mit dem Tode.

Was bringen ihnen oie sogenannten Kulturvölker? 
Alkohol und «ranlheiten! Sie degenerieren und ver­
armen, wo sie mit ihnen in Berührung kommen. Ein 
Glück, daß die chilenijche Regierung nicht gestattet, ihre

Ländereien zu verkaufen. Sie sind leichtsinnig wie 
Kinder, für einen Schnaps gebm sie Hab und Gut, 
und in kürzester Zeit würden sie sämtlich zu Bellicrn 
werden. B . Krüssel.

i i  m Ausland.
Deutschland.

Verschiedene Nachrichten.
Zeppelin als -  Wahlanfechtungsgrund ist jeden­

falls etwas noch nicht Dagewesenes. Ws der allen 
Kaisecstadt Aachen nach langem vergeblichem Harren 
neulich endlich der Besuch des Luftschiffes „Z  2" zu­
teil wurde, focht man auf dem Rathaus gerade den 
letzten Teil des heißen Stadlverordneten-Wahlkampfes 
um die Mandate der zweiten Klasse aus. Die un­
gewohnte Erscheinung des die Rathaustürme umkreisen­
den Luftkreuzers konnte und wollie sich euch der Wahl- 
vorstand nicht entgehen lassen, und so stand der Wahl- 
tisch bald verödet da. Natürlich dauerte das nur 
wenige Minuten und dürfte kaum das Wahlergebnis 
beeinflußt haben, da auch die Wähler es eiliger hatten, 
„Zeppelin 2“ zu sehen,als ihre Stimme abzugeben. A ls 
abtr am Abend die vereinigten Liberalen und Un­
abhängigen mit nur sieben Stimmen unterlegen waren, 
beschlossen sie einen — Wahlprolcjt auf Grund der 
geschilderten Episode. Prosit!

— Zum Bischof von Paderborn wurde Professor 
Dr. Joseph Schulte in Paderborn gewählt. Professor 
Dr. Joseph Schulte, Professor für Apologetik und 
Kirchenrecht, ist geboren zu Haus Valbert am 14. Sep­
tember 1871 als Sohn eines Gutsbesitzers, besuchte 
das Gymnasium in Essen und war dort Schüler des 
jetzigen Herrn Kardinals Fischer von Köln.

— Das Hammer Schöffengericht verurteilte den 
Redakteur Gulbranson vom „Simplizissimus" wegen 
Beleidigung der Verwaltung der Zecbe Radbod zu 
sechs Monaten Gefängnis. Gulbranson hatte im „S im ­
plizissimus" mit einer entsprechenden Zeichnung folgen­
den Dialog veröffentlicht: „N un hat die Zechen bände 
auch meine Frau und acht Kinder ans die Straße ge­
setzt." — „Knurre nicht, dafür gibt sie uns hier noch 
immer freies Logis." Dieses Zwiegespräch führten zwei 
unter den Trümmern eingUIemmle verunglückte Berg­
leute. Veranlassung zu der Veröffentlichung gab dem 
Angetlagten die sozialdemokratische Dortmunder „A r ­
beiterzeitung" in einer Meldung, worin cs heißt, die 
Verwaltung der Zeche „Radbod" habe in lückjichlsloser 
Weile einer der Radbodwitwen mit ihren Kindern die 
Wohnung gekündigt. I n  der Urteilsbegründung wurde 
ausgeführt, die Beweisaufnahme hub? ergeben, daß die 
Zechenverwaltung durchaus gerecht gehandelt habe. A n­
gesichts d°r Schwere der Beleidigung sei eine Geld­
strafe nicht am Platze.

— Zwei Burschen, 15 und 17 Jahre alt, kampier­
ten nach Räuberntt in den Ruinen einer alten Ziegelei 
bei Dortmund. Hier hatten sie sich wohnlich eingerichtet; 
einen Herd aus »leinen gebaut, von alten Brettern 
Tisch? zusammengeschlagen und »itzgelegenheit geschaffen.

Abends zogen sic aus und verübten Ueberfä'Ie, na­
mentlich auf Kinder. Neulich übe,fielen die Burschen 
den acht Jahre allen Sohn eines Bohrers und schi pp­
ten ihn in den sogen. Diunnerkamp. Hier wurde d-.r 
Junge geknebelt, an einen Baum ftsigebunben, mit 
Nadelstichen gemartert, um schließlich seinem Sch ckj ck 
überlassen zu werden. Arbeiter Hoden das Jammern 
des Knaben und lösten die Fesseln. A ls die Polizei 
den Schlupfwinkel der Burschen binchs'öbeiif, fand lir 
eine Menge der gewöhnlichsten Raubergkschichten, die 
leider schon vielen Burschen die Köpfe verdreht hab n. 
Odschon die Polizei schnell bei der Hand war, konnte 
sie bisher nur einen der Täter verhaften.

— Der König von Spanien hat den Franziskaner- 
pater Dr. Hartmann von An der Lan-Hochbrunn in 
München zum Ritter des Königlichen Ordens Isabella 
der Katholischen ernannt. Pater Ha'tmann hat sein 
Oratorium „Die sieben letzten W arle Christi am Kreuz-" 
dem König von Spanien gewidmet.

Österreich Ungarn.
R a u b a t  le n ia  ie.

Aus Salzburg schreibt man: I n  den letzten Tagen 
ereigneten sich hier mysteriöse Raubaitenlate. der n 
Opfer mit einem Eist betäubt und sodann ausgeraubt 
wurden. Dem hiesigen Wachmann Mcisinger isi :s 
nun gelungen, d-n gefährlichen Räuber in bet Person 
des 29jährigen Friseurs und Masseurs Kai! Klarmann 
aus Traunslein zu ve>haften. Dieser halte sich net 
einem hiesigen Pharmazeuten Hyoscyomin. ein Produkt 
aus dem Stechapfel oder dem Bilsenkraut, ein betäu­
bendes Gift, beschafft, mit d m er zunächst an K-.tz n 
experimentierte, worauf er sein vcibrcdurisches Hand­
werk begann. Sein erstes Opfer war ein hier wecken­
der Wiener namens Marlin, der in einer Straß- Salz­
burgs bewußtlos aufgefunden wurde. Klarmonn haue 
seine Opfer in Gast- und Kaffeehäusern kennen gelernt, 
sie dann von dort weggeführt und ihn n den mit Gift 
gemischten Wein auf der Straße veikoslen lassen. Er 
überließ dann seine Opfer auf der Straße ihrem 
Schicksal. Die Zahl der Opfer mihrfe sich von Tug 
zu Tag, und die »achd wurde geradezu unheimlich. 
Vorläufig sind sechs Alienlate Klarmanns festgestellt. 
Unter den erdrückenden Beweisen legte Klarmann -be­
reits ein Geständnis ab. Man fand bei ihm den mit 
Gift gemischten Wein und viele von seinem Raube 
herrührende Preziosen, Lose und Bargeld. I n  seiner 
Wohnung wurde ein förmliches Gifimischerlaboratorium 
aufgedeckt. Klarmann, der aus Not gehandelt haben 
will, wurde dem Landergericht eingeliefert.

Schweiz.
A l le r le i  a u s  d e r  S c h w e iz .

Bei.der Gemsjagd im Samvie-er Tal in Eroubünden 
wurden im September einem Jäger namens Franz 
Dufft beide Augen ausgejchossen ; man vermutete: durch 
eine von weither verirrte Kugel. J'tzt custand der da­
malige Jagdgesährte Duffts, der Gemsjäger Pali, den 
verhängnisvollen Schuß aus Unvorsich igfeit abgege­
ben zu haben. Die Sammlung für -den erblindeten 
Dufft, der Valer von sechs Kmdrrn ist, ergab nahezu 
10 000 Franken.

■Oec:
Feuilleton. i
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Die letzten Tage von Messina.
Roman von Erich Friesen. 28.

(Fortsetzung.)
Ein Carabiniere bringt Orlando seinen Abendim­

biß, Brot und Wasser herein. Der Mann sieht gut- 
mutig aus. Ein Gedanke durchzuckt Orlandos Hirn. 
Vielleicht könnte der Carabiniere ihm Nachricht über 
Elelta bringen? Vielleicht gar eine Unterredung her­
beiführen ?

Seine dringenden Bitten beantwortet der Polizist 
mit einem verwunderten Achselzucken. Ob denn der S ig ­
nore nicht wisse, daß die Signorina Morgano selbst 
polizeilich beobachtet werde und das Hotel nicht ver­
lassen dürfe?

Orlando ist wie erstarrt. Auch das noch! Auch das 
noch!! Und niemand da, der dem unglücklichen M äd­
chen beisteht! I n  tödlicher Angst fleht er den Carabl- 
niere an, wenigstens eine Depesche für ihn abzuschicken.

Der Mann zögert. Es fei gegen das Reglement. 
Erst auf Orlandos Versichern, er dürfe das Telegramm 
leien, es enthalte nichts Unerlaubtes, erklärt er sich be­
reit. Die Depesche rehi ob und Orlando wird etwas 
ruhiger. Er hat Dt. Röder zum Schutze Cieiias nach 
Messina gerufen.
.. Pia Danelll sitzt mit rotgeweinten Augen in ihrem 
kleinen Wohnzimmer und lauscht auf jeden Schritt 
draußen auf der Straße. Ih r  gutes Herz ist voll Weh. 
™l* sie vorgestern gegen Abend aus dem Santa Aga- 
ta-Hospital zurückkehrte, fand sie ihr Häuschen leer. 
Vicht nur der schöne fremde Vogel, dem sie aus reiner 
-Nächstenliebe Unterschlupf gewährt, ist ausgeflogen, 
"ein. mit Ihm auch Orlando, der prächtige Junge, auf 
dessen Charakter sie so fest baute.

Vergebens versucht Dr. Röder die gute kleine Seele 
ru beruhigen. Cs sei das beste so. Ob denn Orlando 
der Weit und ihren Freuden entsagen sollte, weil ein ^
unvernünftige« Mädel sein Herz verschmähte! Die

fremde Dame sei gar nicht übel; freilich ein bißchen 
alt für ihn, aber im übrigen —

Voll Entrüstung unterbricht ihn Pia, so daß der 
brave Arzt gar nicht zum Beenden seiner wohlgemein­
ten Auseinandersetzung kommt. Auch jetzt wieder ist 
er im schönsten Zuge.

„Passen Sie auf: nächstens hören wir von den 
beiden! Genießen ihr Leben ein bißchen. Warum nicht?"

Pia läßt die Hände mit der angefangenen Nähar­
beit in den Schoß sinken. Schon wieder stehen ihr die 
Augen voll Tränen. „Doktor, Sie sind an allem 
schuld!"— „Wieso?" -„W enn man schon früh morgens 
Champagner trinkt, wie die beiden auf ihren Rat hin — "

Der Ärzt runzelt die Brauen. „Papperlapapp! . . . 
Ih r  Schmerz um den Jungen scheint mir ein bißchen 
übertrieben. Ob Sie um mich nur halb so viel Trä­
nen vergießen würden, wenn ich mal plötzlich mit ei­
ner hübschen Dame verschwände — "

„S ie -.D o k to r? "
„Warum nicht? Wenn ich auch kein grüner Lasse 

mehr bin, wie der Dingsda mit seinem glatten Gesicht, 
der Orlando, ein Herz hab ich doch Im Selbe. Und 
wenn eine gewisse kleine Signorina mich noch ferner­
hin zu quälen beliebt und mich nicht verstehen w ill und 
ein treues Herz mit Verachtung straft — wer weiß, 
was passiert!"

Pias Augen werden immer größer. Schon längst 
hat sie die Tränen fortgewischt. Nur Verwunderung 
sieht jetzt in ihren Zügen geschrieben. Grenzenlose 
Verwunderung und etwas wie — stilles Glück.

Und als der Arzt jetzt voll Wut noch Hut und 
Stock greift und ohne Abschied aus beut Zimmer stür­
men w ill — da schwindet die Zurückhaltung, mit wel­
cher sich dies stille Aiädchenherz seit vielen Jahren um­
gab.

„Doktor! Lieber, lieber Doktor!" ruft sie ihm be­
wegt nach. Bei dem »ungewohnten innigen Klang 
der lieben Stimme schleudert er Hut und Stock zu 
Boden und breitet die Arme aus. „P ia !"

Doch nicht stürzt sie sich mit einem Jubelschrei an 
seine Brust, wie er in seiner überschäumenden Freude 
geglaubt. Langsam, ganz langsam steht sie aus, während

leichte Röte in ihre Wangen steigt und das ganze feine 
G-sicht mit einem jugendlichen Schimmer überhaucht.

Dann geht sie auf ihn zu, faßt schüchtern seine Hand 
und lehnt den dunklen Kopf an feine Schulter. Und 
er bew,t sein bärtiges Gesicht herab und drückt einen 
Kuß auf ihre Stirn . . .

In  diesem für den braven Doktor so wichtigen M o­
ment draußen heftiges Läuten. Der Depejchrnbote. Er 
wäre schon in der Wohnung des Herrn Doktor ge­
wesen und auch Im Santa Agata-Hospital. Schließlich 
habe man ihn hierher gewiesen. Es sei ein dringendes 
Telegramm.

Dr. Röder öffnet das kleine gelbe Couvert und ent­
färbt sich. „Von wem?" stammelt Pia. — „Aus 'Mes­
sina. Van Orlando." — „E r Ist doch nicht wieder ira n l?" 
— Nein.“ — „W as ist es denn ?" — „M an hat ihn 
verhaftet." — „Wie?" — „Wegen Mordverdachtes." — 
„Unmöglich." — „Wegen Verdacht des Mordes an 
dem Marchese M artine llt!" — „Großer Gott! Und 
Clelia?" — „W ird ebenfalls polizeilich beobachtet. Mei­
ne Anwesenheit dringend geboten: Ich reise sofort schon 
mit dem nächsten Zuge."

I n  fliegender Hast reicht Pia ihm Hut und Stock. 
„Leb wohl, meine P ia !" — „D u wirst dein M ögli­
ches tun für Clelia? Und auch für den armen Jun­
gen ?" — „Versteht sich von selbst." —„Ich wußte es. Leb 
wohl, Bruno." Ein inniger Kuß . . .  ein ftsier Hän­
dedruck — und schon ist Dr. Röder draußen. M it 
leuchtenden Augen blickt ihm Pia nach.

Seine Pflicht tun, dem Nächsten helfen, das ist der 
oberste Grundsatz dieser beiden seltenen Menschen, deren 
Herzen sich soeben erst gefunden. Das eigene Glück 
steht erst in zweiter Linie.

Als Dr. Röder bald danach zum Bahnhof eilt, um 
den nächsten Zug nach Messina nicht zu verfehlen, ist 
er Zeuge einer aufregenden Szene. Ein junger Bursche 
wird von zwei Carablnlerl gefesselt über die Straße 
transportiert. Und hinter ihm her heult und schreit eine 
alte Frau und klammert sich an den Burschen, so daß 
man sie mit Gewalt entfernen muß.

Dr. Röder, der in dem Gefesselten Beppo Rosst wie­
dererkennt, den ungetreuen Angestellten de« früheren

Bankhauses Morgano & Perini, fragt einen der Ca- 
rabinieri. was der 'Mann verbrochen habe.

Er erhält als Antwort, der Bursche sei einer der be­
rüchtigtsten Marodeure, die auf den Trümmern Messinas 
gleich nach der Erdbebenkatastrophe raubten und plün­
derten. Schon lange habe man nach ihm gejucht. Aber 
erst heute früh sei man durch eine Untersuchungssache 
in Messina, bei der sein Name siel, auf seine Spur 
gekommen.

Nachdenklich setzt Dr. Röder seinen Weg zum Bahn- 
Hof fort. Hinter dem Gefesselten aber, der von den 
beiden Carabinteri mit Gewalt die Straße entlang ge­
schleppt wird, humpelt seine alte Mutier und schreit 
und wimmert in einem fort:

„M ein Junge! Mein Beppo! . . . Ec ist unschuldig. 
Die Madonna wird ihn schützen!"

20.
Frühltngseinzug in Rom. Waein haucht es von den 

Sabinerbergen herüber auf die „ewige Stadt". Die 
breite Treppe der Piazza die Spagna hinauf aufgebaut 
ein duftender Blumenrausch, der Schmelz aller Far­
bentöne.

Oben auf den weitgedehnten Terrassen des Monte 
Pinto, bei den einschmeichelnden Welsen einer wohl 
geschulten Kapelle, zwischen Zypressen und Lobeerge- 
büsch, unter Palmen und Pinien, lacht und scherzt 
„ganz N im ", während der heimgehende Sonnenbatl 
drunten die „ewige Stadl" mit ihren Kuppeln und 
Palästen, ihren Riesenjäulen uno Ob li-  ken, alles über­
ragt vom erhabenen Pdersdom, in leuchtenden Purpur 
taucht.

Die Nailonallraucr, welche seit Monaten Rom mit 
schwarzem Flor umhüllte, hol d?m nl'-m Frohsinn Platz 
gemacht. Es iit, als ob d!-- lies summenden G1"ckc:i 
der Sankt Pderskuche, oie vor mutigen Woch> n Ostern 
einläuteten, über die „ewig:- Stadt" eine Ausn steh -ng 
brachten von den: d-impf n Schmerz ob der 'Messina- 
Tragödie.

Nur Wohlläli^kkitsvorslellungen und Konzerte „zum 
Besten der Uebeticbcnben des Erdbebens" werden noch 
hier und da arrangiert.

(Fottjrtzung folgt.)



V e r s  M » v * p s r ß .

Die Alpen — eine Indiskretion für drahtlose 
'lvor?.phit\ Den Schweizer Militärbehörden ist der 
xd-1: Imer-taliiocbroeis gelungen, zu z-igen. basj die 

•d fir:e auß«roidenl!iche 'Anziehungskraft für draht- 
L Telcg-amm-’ besitzen und das; in der Schmelz jeder 

;ii Europa abgesandte drahtlose Telegramm aufgefangen 
'norden tonn. Die Experimente wurden mit Sachoer- 
sandigen bei Bern und In der Nähe von Luzern 
unternommen, und obwohl diese beiden Stationen nicht 
miteinander in Verbindung treten konnten, liefen doch 
zahlreiche Botschaften in englischer Sprache »on Korn- 
ruallis und deutsche Funkengcspräche aus Be-lin ein. 
Auf mehreren anderen Stationen werden täglich

gekommen, und ein Teil habe sich zum Haupttor des 
Palastes gedrängt. Da er eingesehen habe, daß er 
allein die Masse am Eindringen in den Palast nicht 
verhindern könne, sei er zum Seitentor gegangen und 
habe fünf bis sechs Soldaten beordert, das Haupttor 
zu bewachen. Die abgesandten Soldaten hätten aber 
wegen des Gedränges nicht hinkommen können. Pietz. 
Iich habe er gesehen, wie die Soldaten auf die Menge 
gezielt hätten; er habe den Säbel gezogen, sich vor die 
Soldaten gestellt und gerufen: Nicht schienen, nieder 
mit den Waffen! I n  diesem Augenblicke seien ver- 
schieden« Schüsse auf selten der Menge gefallen. Dar- 
auf hätten auch zwei Soldaten geschossen. Er habe

funkengcspräche aus ganz Europa aufgenommen und , noch einmal: Nieder mit den Waffen! gerufen und die
».;. -  — .- r .- " . . .  11-1- ^ -' ------------- ' Soldaten in den Hof geschickt. Nun habe er mit dem

Procurador da Justiça. Dr. Emygdio Westphalen, die 
Karabiner untersucht und gefunden, daß nur zwei 
Schüsse abgegeben worden waren. Die Soldaten be 
Häupten nach den Aussagen des Alferes, nur auf das 
S oll gezielt zu haben, um es vom Eindringen in den 
Palast abzuschrecken; sie hätten nicht die Absicht gehabt, 
zu schießen. Von den beiden Soldaten, die wirklich 

. . . . . . . .  geschossen haben, behaupte der eine, er habe das Schloß
sich geben, wenn man die Verbreitungsweise der Wellen j des Karabiners sichern wollen und da sei Ihm der 
beobachtet. Die elektrischen Wellen, die das Luftlcite- Schuß herausgerutscht, der andere versichere, er habe 
gestell einer drahtlosen Station verlassen, schlagen | mit dem Karabiner an das Tor gestoßen und da sei 
dreierlei Wege ein. Ein Teil geht geradlinig vom j der Schuß ebenfalls zufällig abgegangen. (Da hört 
Gestänge ab. von der Erde weg in den Weltraum, i sich nun doch verschiedenes a u f; mit solchen faulen Aus- 
Darauf basiert die Hoffnung, später einmal durch den j reden wird man wohl kaum durchkommen.) Zum 
Weltraum telegraphieren zu können. Ein anderer Teil Schlüsse sagt der Alferes, unter der Menge, die äußerst 
wird sofort von der Erde verschluckt, kriecht gewisser- s erregt gewesen sei. habe sich eine Anzahl bekannter

Ruhestörer befunden. Auf die Fortsetzung der Unter-

die Soldaten unterhalten sich damit, diese Telegramme 
zu Papier zu bringen. Es ist mehr als wahrscheinlich, 
deß die gewaltigen Bergesriesen der Schweiz ähnlich 
wie die Auffangsmaste der drahtlosen Telegraphie 
wirken. Auch in Tiro l dürften sich bei entsprechender 
Beobachtung und geeigneten Apparaten ähnliche (Er­
scheinungen feststellen lassen. Für den Kriegsfall ge' 
mannen dadurch die hochalpinen Länder eine ungeahnte 
Bedeutung. Eine Erklärung dieser Erscheinung läßt

maßen in diese hinein. Der dritte Teil endlich folgt 
der Erdoberfläche, strömt über diese hin, wie etwa das 
Wasser über den Flußgrund. Dieser dritte Teil kommt 
für die telegraphischen Zwecke in Betracht. Nun ist es 
wohl begreiflich, daß fließendes Wasser, wenn es gegen 
einen W all stößt, aus seiner Richtung abgelenkt und 
gestaut wird. I n  gleicher Weise findet eine Verdichtung 
und Konzentration der elektrischen Wellen statt, wenn 
sie die Alpenkette treffen.

— Eine bedenkliche Aeußerung. Im  Großen Rate 
des Kantons Tessin erklärte Perrucchi: „Angesichts des 
fortwährenden Hincinregierens der Bundesbehörden Ist 
der Augenblick gekommen, wo w ir endlich fragen müssen, 
ob es uns bi liebt, fernerhin mit der Schweiz noch 
verbunden zu bleiben." Demonstrativer Beifall lohnte 
die an Hochverrat grenzende Wortleijtung. Die äußerste 
Linke ist begeistert, der Tumult groß; ganz Tesstn in 
großer Erregung. Auch Inder übrigen Schweiz ist man, 
wie ein Blick in die Presse lehrt, sehr beunruhigt.
8»  «

m a  Inland.
S ta a t Parntti».

<£urirtfbn. Der Gewinner des für Calabrien und 
Sizilien verlosten Hauses hat sich bis jetzt nicht gemeldet. 
Dos betreffende Los (N r. 56, Serie 18) scheint dem­
nach verloren gegangen zu sein. Da bis zum 31. De­
zember das Haus nicht reklamiert worden ist, wird es 
wohl demnächst meistbietend verkauft werden.

— Der Kommissar von Porto da União meldete dem 
Poiizeiches, daß ein Trupp Cotharinenser unter Führung 
des Demktrio Ramos in paranaenser Gebiet einzufallen 
beabsichtige. Auf Grund dieser Meldung wurden zunächst 
10 Soldaten unter Führung des Alferes König und 
da: auf 40 Soldaten uni« Befehl des Copilão Lopes 
nach Porto da União gesandt.

— Herr A lfodo Hoffmann erhielt kürzlich Abreißka­
lender zugesbickt mit dem Aufdruck „Curityba (Estado

suchungen darf man gespannt sein.
} Das Frauenkomitee in der Grenzsireitsachc hat aus 

feinen Reihen 21 Vertreter gewählt, die ein Manifest 
1 an alle Munizipalpräsekturen gesandt haben, durch 
I welches alle Frauen Paanâs aufgefordert werden, in 
j der Grenzstreitfrage im 2nte>esje Paranäs zu arbeiten.
I Das strittige Gebiet hat sich unterdessen unabhängig 
I erklärt. Am 1. ds. wurde In Porto da União im 
i Beisein einer großen Menschenmenge die Flagge des 
j neuen Staates Missões gehißt. Was die Bundes- 
1 regierung dazu sogt, ist noch nicht bekannt. I n  einet 

Depisch- aus Porto da União heißt es, einige Tausende 
Freiwillige hätten sich um die politischen Chefs des 

l sinnigen Gebietes geschari; es fehlten nur Waffen und 
| Munition. öufc|li;ptionen seien eröffnet, und große 
j Summen würden gezeichnet. Die Kaufleute steuerten 
I Geld und Waffen bei.
* T ie  neuen Positnxen sind mit dem 1. Januar 

in Kraft getreten. J n l a n d b r i r f e  zahlen jetzt bis 
15 Gramm 100 Reis; Briefe fürs Ausland bis 
15 Gramm 200 Reis. K ar t e nbrie fe, In land 
100 Reis, Ausland 200 Reis Post kar t en.  In land 
50 Reis bei einfachen Karten, 100 Reis bei Doppel­
karlen ; Ausland, 100 Reis Lei einfachen Ka len, 
200 Reis bei Doppeltsten. Z e i t u n g e n ,  Inland, 
10 Reis für 100 Gramm. Ma n u s k r i p t e ,  100 
Reis für 50 Gramm, Drucksachen,  20 Reis für 
50 Gramm, Mus t e r sendungen .  100 Reis für 
50 Gramm. Pakete,  100 Reis für 50 Gramm und 
200 Reis zum Registrieren. Pakete können nur, wie 
bisher, registriert versandt werden. Wer t b r i e f e ,  
außer dem gewöhnlichen Briefporto und den Re­
gistrierungsgebühren von 200 Reis 2%  vom Werte, 
und zwar bis IO * 200 Reis. bis 15$ 300 Reis, 
bis 20$ 400 Reis rc. Nur Werte bis 300$ können 
brieflich zur Versendung kommen.

Kanalisation. Behufs Anlegung der Kanalisation 
ist unsere Stadt in 5 Zonen eingeteilt. Vom 1. Januar

C' harina)".^ Die auf diese Weise für ihn j bis zum 31. März wird die erste Zone fertiggestellt
werden. Sie umfaßt die Straßen und Plätze: Liber­
dade, 15 de Novembro, Tiradeutes, Riachuelo, Sulz 
Xavier, Oforio, Marechal Florlano Peixoto, Marechal 
Deodoio. Zacharias, Republico, Lapa, Commendador 
Aroujo und Aquidaban. B is  zum 31. März 1911 
sollen die Anlagen in allen i  Zonen fertiggestellt sein. 
Die Hauseigentümer können die Emoreza jederzeit er­
suchen, die Anlage» zu machen; doch ist die Empreza 
verpflichtet, zuerst die beireffenden Zonen zu berück­
sichtigen.

I m  H andw erker-U utcrstühnnqsvcre in  ist der 
N e u j a h r s b a l l  auf's beste verlaufen. Wieder ein­
mal waren sämtliche Räume mit Festteilnehmern so 
dicht besetzt, wie es im Interesse des Vereins wie auch 
des Vereinsökonomen nur irgend gewünscht werden 
konnte. Vor Beginn des Balles fand eine A rt von 
Eröffnungsfeier statt, gleichsam eine Begrüßung des 
neuen Jahres. (Eingelotet wurde diese Vorfeier durch 
eine schöne, sinnige Ansprache des Sereinspräsibenten, 
Herrn Hugo Sehbein, der den Wünschen und Hoff­
nungen, welche den fühlenden und denkenden Erden- 
pilger beim jedesmaligen Eintritt eines Jahreswechsels 
erfüllen, beredten Ausdruck zu geben wußte. Während 
dieser Rede erklang -  wie aus weiter Ferne herüberlö 
ncr.b — ergreifende Begieitrrngsmusik in sanften Ak­
korden. Beim Schlüsse der Rede öffnete sich die Sühne 
und zeigte ein wunderschönes lebendes Bild, eine Be 
grüßung des Jahres 1910 darstellend, während die 
zarten Klänge hinter der Szene in ein bekanntes reli­
giöses Sieb übergingen, leider viel zu früh durch die 

' mit cincm flotten Marsch einsetzende Musikkapelle un- 
; terbrochen. Das äußeist wirkungsvolle lebende Bild,
• dessen Effekt durch bengalische Flammen noch bedeu­

tend erhöht wurde, fand den größten Beifall und 
wurde durch donnernden Applaus gebührend belohnt. 
Hierauf trug der gemischte Chor der Gesangsscklion 
unter Leitung des H> rrn S-chter Dötzer zwei schöne 
Chorgesänge vor, die ebenfalls sehr beifällig aufgenom­
men wurden; von hinreißender 'Wirkung war gm;; bi» 
sonders das Lied „Am  Arbersee" mit seinem prächti­
gen Echo, das ganz vorzüglich ausgeführt wurde.

Während dieser in jeder Hinsicht schönen (Einiet- 
lungsfeier fehlte es im hinteren Teile des Saales lei­
det an der wünschenswerten Ruhe, wie wir sie sonst 
bei den Festen des Vereins zu finden gewohnt sind. 
Auch zu Anfang des nun folgenden Balles ging es 
in einem Teile der Nebenräume etwas lauter her, als 
gerade nötig gewesen wäre. Doch diese etwas zu ju- 
delooile Neujahesfreude flaute zum Glück balo ab. 
Die Fo.tßtzung t es Balles oetlUf durchaus zufrieden­
st rllend für jedermann. Im  Saale wui de flott getanzt; 
die Teilnahme war, du sich die Jugend besonders zahl­
reich eingestellt halle, eine andauernd sehr lebhafte. 
Ader auch im Restaurant waren die langen Tafeln 
v">> fr öhlich Schmausenden ständig besetzt; — für den 
neuen Ockonomen ein sehr günstiger Ansang.

Sejm.bites Lob gebührt der Musikkapelle für ihre 
, ,)nt jede Uebertreibung — vortrefflichen Leistungen. 

Obwohl eine Jtalienerkapille, weiß die Leitung der- 
selben doch dem deutschen Geschmacke vollauf Rechnung

nutzlosen Kalender ließ er ruhig in der Alsandega, wo 
V ipoter m-utbutenb verkauft wurden. Ein Türke er­
st . ò >n und juchte sie zu verkaufen. Einen dieser Ka- 
I ' r seb-n und Herrn Hosfmann als Vaterlands- 
v näter hinstellen, war das Werk eines Augenblicks 
für ein hiesiges Blatt. Man sieht daran; wieder, wie leicht 
rmu unschuldigcrwcije zum Landesverräter werden kann.

— Der Staatsanwalt hat gegen den Doppelmörder 
Jararaca das höchste Strafmaß, 30 Jahre Gefängnis, 
beantragt.

- -  Verschiedene Kolonisten haben ihre Reisevergü- 
tung am Freitag- in Gold zurückbezahlt erhallen. P er­
sonen, welche noch Anspruch auf Rückerstattung der 
Reisekosten erheben, müssen sich sobald als möglich mel­
den, da die Besorgung immer schwieriger wird. Herr 
Rodoipho Spritz erbietet sich Interessenten als Vermittler.

— Hübsche Abreißkalender erhielten wir von der 
Musikalienhandlung von Francisco Hertel und der 
Caju de Brinquedos von Friedrich Einsiedel. Besten Dank.

— Die zahlreichen uns zum Jahreswechsel zugegan­
genen Glückwünsche erwidern wir herzlichst uno danken 
für die Aufmerksamkeit.

— Der Staatsanwalt hat die Unteisuchungsaklen 
ü b e r die Ereignisse am 24 ds. der Polizei wieder zu- 
g-siiUt und verlangt, daß weitere Zeugen in der Sache 
Dü 1)50 werden.

— I n  Palmas brachte sich ein gewisser Siqueira 
Corres in selbstmörderischer Absicht eine schwere Set- 
Iitzunq mir einem Dolche bei

Deutsche Knaben- und Teutsche Mädchen­
schule beginnen das neue Schuljahr, wie aus der bc 
lr. (senden Anzeige im Inseratenteil der heutigen Rüm­
mer ersichtlich, am Montag, 17. Januar 1910. Nach­
dem die Deutsche Knabenschule bereits vor einem Jahre 
eure Fvrtbildungsklasje inauguriert und diese Einrichtung 
sich bestens bewährt hat, wird jetzt auch die Deutsche 
Mäcckienschuii- ihrer, Klassen einen siebenten Iuhrgang 
hinzufügen. Räh.res wird in den folgenden Nummern 
unteres Blottis mitgeteilt werden.

I n  der (vreuzslre itfrage haben sich die Gemüter 
fr.jr.fün berühmt. als is hier nicht mehr zu Demon­
strationen und Ruhestörungen auf den Straßen kommt. 
Die Urtasiid,ungen über die Ruhestörungen und Schie- 
ß.;reun am VÍL-ruL»"b oon Wichnochten und am Wtih- 
nachtsiage vor d-mRrgi-.ru"gsva!as>e find noch im (Sarge. 
Übn bi- Sctchßeiei leim 'Regi-rungsvalostc sogt der oer 
wunctte Cuum Netto vus: A ls Personen aus der 
M-mge durch Ruse die Abs.tzung des Kommandanten 
verlangt hätten, feien mit Karabiner bewaffnete S o l­
daten ins Tor geltet n und hätt » auf das Volk ge­
zielt. in der Folge habe man oirzchndere Schii 
gebärt; er f ii in der Bauchgcgend durch eine Kugel 
verletzt worden und eine andere Kugel habe ihm den 
R m d feines Hutes durchbohrt. Er wisse nicht, woher der 
Schuß g,kommen, der ihn getroffen habe, habe aber 
cS’-lyn, daß die Soldaten aus das Volk gezielt hätten.

D tr'flum irfin t.vnt der Palastwache, A'frnes Lidindo, 
sogt oi dos Volk habe geschrien: Entlassung des 
PolUelu mrnunoanten ober nieder mit bet Regierung! 
Nach diesen Rufen sei eine Bewegung unter das Volk

zu tragen. Der Walzer aus d e r W u r d e n
und das „Heii-erle" aus dem „Fidelen Bau „
auf Verlangen wiederholt g e s p ie lt. Dte roa jetunfl
die schon äußerlich durch
einen gefälligen Eindruck macht, hat unstre g
guten Gelingen des Festes beigetragen. »» linde.

N arrenhände beschmutzen T'sch 'U L  nllt,finlen 
W ir sind gebeten worden, einmal den Sch 81 
auf ihre unsauberen Finger zu Hopfen, welche kein 
weiße Wand. keine getünchte Mauer sehen können ohne 
ihre unsaubere Firma daran abzudrucken. Wo 
Herz voll ist. geht der Mund über, sagt das Sp ich 
wort, und Wände und Mauern bestätigen es. Leder 
Erziehung und Bildung bare Individuen meistens 
wohl ungezogene halbwüchsige Lungen, müssen 
Kohle. Kreide und Bleistift den Mauern anvertraue^ 
wie es ihnen ums Herz ist. Unflätereien in 
Variationen ist natürlich das Lieblingsthema dieser ] 
der Gasse aufgewachsenen Mauersinken, die tn J 
Art gewissen Vierfüßlern gleichen, die auchi an'
Mauer vorübergehen können, ohne ihre l*e ., 
abzugeben. Gerade beim Jahreswechsel scheinen ore 
Unfläteriche den inneren Drang zu fühlen, ihre iauocren 
Neujahrswünsche den Mauern anzuvertrauen, darum 
prangen auch in diesen Tagen so viele Wände und 
Mauern in dem vielsagenden Neujahrsschmuck Die 
Dummheit drückt mitunter ihren Stempel recht breit­
spurig und auffällig an die Mauer; so findet man an 
verschiedenen Stellen, bezeichnenderweise auch an der 
Umfassungsmauer des Narrenhauses, das Jahr 1910 
als fünfstellige Zahl verzeichnet, also 19010. Die zu­
ständigen Behörden möchten wir dringend ersuch*", 
Wandel zu schaffen. Fremde sind leicht geneigt, Wände 
und Mauern als das Barometer zu betrachten, von 
dem sie den Bildungsstand einer Stadt abjesen; oder 
auch davon und von der öffentlichen Verhöhnung der 
Sitte abgesehen, schädigen die Mauerfinken die Haus­
eigentümer empfindlich, da diese gezwungen sind, Wände 
und Mauern immer wieder oon neuem zu tünchen. 
Die Buben sollten einfach nach dem Paragraphen des 
Pönalkodex bestraft werden, der von Sachbeschädigung 
spricht und der neben einer Geldstrafe 1 bis 3 Monate 
Gefängnis in Aussicht stellt.

ReujahrSgcschenke iittb  Neujahrswunsche. 
„Louvre Curilydano" hat in diesem Jahre mit der alt­
hergebrachten Sitte der Kaufleute, am Schlüsse des 
Jahres Abreißkalender in größerer Zahl an die Kun­
den zu verteilen, gebrochen und den dafür ausgewor 
fenen Betrag in hiesigen Hospitälern untergebrachten 
Armen zukommen lassen. So z. B . wurden, wie wir 
feststellen konnten, die im städtischen Hospize unterge­
brachten Armen mit einem Geschenke von 192 Kleidungs­
stücken wie. Hemden, Hosen, Schuhe, Fichus, Chales, 
Hüte usw. bedacht!

D ar Vorgehen genannter Firma ist aufs wärmste 
zu begrüßen, und gewiß wird auch die Kundschaft 
derselben das sonst übliche Neujahrsqcschenk nicht wei­
ter vermissen, wenn sie erfährt, zu welch edlem, men­
schenfreundlichem Zwecke dasselbe verwendet ward. Es 
märe nur zu wünschen, daß das Vorgehen des „Lou­
vre Curitybano" bahnbrechend sein und recht viele Nach­
ahmer finden möchte.

Vielleicht mag bei dieser Gelegenheit eine andere 
Anregung, die wir schon längst gerne unseren Lesern 
unterbreitet hätten, angebracht sein und fruchtbaren 
Boden finden. Es dürfte hier wohl bekannt sein, daß 
im alten Europa, speziell in Deutschland, die Sitte der 
Neujahrsglückwunschenthebungen immer weitere Kreise 
erobert, Mitglieder von Vereinen, Genossenschaften rc.. 
Angestellte und Bedienstete des Staates und Privat­
leute entbinden sich dadurch, daß sie einen sonst für 
Gratulationskarten verwendeten Betrag zu einem wohl­
tätigen Zwecke, z. B . zum Besten der Waisen, Kranken 
ober Armen an die Sammelstelle entrichten, der Pflicht 
des Gratulierens. Die Vereinsorgane und örtlichen 
Zeitungen, die in der Regel die Sammlungen leiten, 
veröffentlichen mit dem Ergrbnstse der Sammlung auch 
die Namen der Personen, die durch eine freiwillige 
Spende der Neujahrrwunschpfilcht enthoben sind. Sollte 
diese Sitte nicht auch hier aufs wärmste befürwortet 
werden können? Wie viel edler wären doch die Sum­
men, die jetzt für Gratulationskarten und Porti auf­
gebracht werden, angewandt, wenn sie den 'Wohltätig- 
kellsoereinen, wie Elisabethverein. Krankenunterstühungs- 
vereinen, oder den Hospitälern zuflössen! Vielleicht 
möchten diese Zeilen die Interessierten Kreise bestimmen, 
unserer Anregung näherzutreten.

S a lve  k B ru z il.  — Unter diesem Titel erhielten wir 
das neueste Werk (opus 30) des als Komponist un­
aufhörlich schaffenden P. Petrus Sinzig in Petropoiis. 
— Preis 2$ 000, zu beziehen durch die Escola G ra­
tu ita  «São José» in Petropoiis. Der Komponist 
hat sich auch diesmal als tüchtiger Kontrapunktist und 
Meister der Variation gegebener Themata gezeigt. Die 
vier Phantasien des Heftes über brasilianische 'Ratio 
nalgefänge hauchen die uollite, hier zu Lande unter 
den Einheimischen vielfach beliebte Schwermut aus in 
trauervollen M o ll Melodien, die, auch wenn sie zur 
Abwechselung einem kurzen Satz in Dur welchen, doch 
sehr bald wieder zum klagenden M o ll zurückkehren 
Freilich konnten Themata wie: Lagrim as; — F lo res 
tris tes ; — O cego — nicht wohl anders behandelt 
werden. Im  übrigen können mir an dieser Stelle nicht 
umhin, zu bemerken, daß doch unsere deutsche Mu- 
sik gegenwärtig mehr und mehr Anklang In diesem 
Lande findet und der einheimischen schwermütigen Rlch 
tung starke Konkurrenz zu machen beginnt, worüber 
wir uns — gerade im Interesse unserer M'tbüraer 
hiesiger Nationalität — nur ausuchtig freuen können 

S ta a t L ta .  ( ia ih n t is a .
F lo rim iop o li» . Des einer Leid, des anderen Freud 

muß man sagen, wenn man die Meldungen über dm' 
Jubel liest, den die für St. Katharina so günstige End 

des Grenzstreites hervorgerufen hat.
Zuge mit Raketen, Musik und Hochrufen auf h l 
Vertreter Sta. Katharinas, auf hie Grenzstreitodookaten 
und auf den Governador bewegten sich durch die S'ra 
ßen der Hauptstadt und verschiedener anderer P-tnU 
I n  der Kathedrale wurde ein feierliches Debeum ào 

«£1* G e ru n g  erhielt non allen Ecken und 
Enden Glückwunschtelegramme. Seiojr aus fBorin 
União, Palmas. Rio Maro und Papanduoa L à  
„ ° *  ®t. « . d , . ™ ja « , *  '4).,|on,n l í s í  
vernador ihre Glückwünsche. ,s9°

— Das catharinenjer Blatt „Folba da , ..
jucht sich jetzt an dem Provinzial der Franziskan-r 
rachen, nachdem der Verleumdungsplan qeaen hJ!, $ -U 
lrc.-; Pfarrer von São J°s5 in idn 'J llchK tr fQ-,p j  m 

i und der Oberste Gerichtshof den Prozeß m.n, M i»  ! ’ 
an irgend welchen Beweisen annulliert bol Da h° * 

M . » ,  D ie  S - c h -  |o  D ! . . | l d l l ( , „ i ,

„  T r i b u n a l  den Kernpunkt der A n k la g t?  
6 T T , i  te le g ra p h ie r te  der Provinzial diese- 
Ee r , , m ín n k a t  n  m e lch e r den Pater in Rio oert Idi?
den A c0 , . ’ ’ fmortete kurz und bündig : ’
Der Advokat an ^  g la tte s .)  Natürlich i un ®lra

ein f

t n i* i bloß in der Redststennmts, ,onvern auch jiT  
, L -  d--d- -ßtübüal „a s n o - b.« s t a t t

S Ä ct voll »n» flonj " ,b l'.nl n i . f i
-2.. -Inmal daß c o n d e m n a ç a o  und acção  

c a r ia  zmei ganz verschiedene Sachen sind und beh^ ' 
f  * w J l b  das Verbrechen, dessen man den <nQl£" 

i w  irden' Beweis angeklagt halte, verjähre erst noA 
l l  308ren, oä^enb °- ,-W W ch "°ch 1 W .  $

' “ c m  Tp'ingenbcn S te l l  h»> b« Wann In |,i„„ 
Hintan W ul, dl- durch den P-ll!ch-nh,-b d-- S lta fo ”  
E i *  nicht verringert wurde, übersehen. Das |„ 
Frage stehende Vergehen verjährt namltch, solange sh 
ka°G°richt nicht einmischt, m einem Iah re ; wird seboch 
jemand verurteilt^ so ve'jahrk das Urteil erst in zwz,j

^Nehmen w ir ein Verspiel Angenommen, ein 9e. 
miiler Alberto Kotnm, der ja tn Santa Katharina 9U| 
bekannt ist. würde desselben Verbrechens angeklagt. b05 
man dem Franziskaner anhangen wollte. Wurde Inner, 
halb eines Jahres die acç ão  j u d i c i a r i a  nicht statt, 
finden, so wäre er frei Wurde er jedoch innerhalb
dieser Zeit prozessiert und zu 6 Jahren Gefängnis vkr. 
urteilt, entzöge sich ober der Gefangenschaft dadurch 
daß er in ein anderes Land gtnae, dann dürfte er sich 
erst nach 12 Jahren wi"der in Santa Katharina sehen 
lassen, ohne Gefahr zu laufen, eingelocht zu werden

Jedoch auf solche Feinheiten Ist der antillenlale Re, 
batleur nicht geeicht. 2m Grunde genommen waren e$ 
ja nur Verlegenheit-phrasen über den schmählichen Rein- 

! fall den die Antiklerikalen in der Sache erlitten. Der 
höchste Gerichtshof Hai den Prozeß gegen d;n Pater 
aus gänzlichem Mangel an Beweisen annulliert, ja den 
Prozeß für geradezu verbrecherisch erklärt. Da die 
Sache zudem noch verjährt war, wurde die Parteilich, 
feit und Ungerechtigkeit (oder war es Eesetzunkenntni, 
v u l g o  Beschränktheit) der cotharinenser Richtet oct aller 
Welt offenbar. Nur ein einziger hatte nämlich Mut 
-und Gerechtigkeitsgefühl genug, gegen die Ungerechtig. 
keit zu stimmen. Der Religionshaß treibt wirklich nette 
Blüten.

B uttdcshm rP tstadt.
Die Kandidatenfrage wird in der letzten Zeit wie- 

der schr lebhaft diskutiert. Abends durchziehen vielfach 
Gruppen von Personen die Straßen und brechen in 
Hoch und Pereattufe aus. Es kam bereits zu ver­
schiedenen Konflikten zwischen den Anhängern von 
Hermes und Barbcfa. Diese Konflikte sind jedenfalls 
ein Vorspiel von größeren.

— A':? der fünfstündigen Rede, welche der parana­
enser Deputierte Correia Defreitas bezüglich der Grenz. 
Streitfrage in der Deputiertenkammer hielt, werden jetzt 
Einzelheiten gemeldet. I n  heftigster Weise griff er die 
Regierung von Paraná und namentlich den Staats­
präsidenten an ; er beschuldigt letzteren, den Befehl ge­
geben zu haben, auf das Volk zu schießen, als es sich 
zu einer friedlichen Manifestation versammelt habe. Dir 
Politik Paranäs nennt er in seiner Rede rückgradlos. 
Er hoffe jedoch, daß Paraná reagieren und feine in feiler 
Weise zu Boden getretenen Rechte verteidigen werde. Den 
Bundespräsidenten beschuldigt Defreitas, gegen Parcr.ä 
interveniert und die Entscheidung des Grenzstrei­
tes, dem Wunsche des Senators Lauro Müller fol­
gend, herbmgeführt zu haben. Der Bundespräsidenl 
habe den größten Schlag gegen Paraná geführt, und 
die P q . : n | e r  würden ihrem Henk« fluchen. Ob mit 
solchen Auslassungen unserem Staate gedient ist, dürste 
man doch in Zweifel zieh- r .; sympathischer und legaler 
ist jedenfalls der Antrag, welchen derselbe Deputierte 
bezüglich der Angelegenheit der Kammer präjenlicrlf. 
(Er verlangt nämlich, daß man eine aus 21 (Ditlglie- 
bem der Kammer zusammengesetzte Kommission ernenne, 
welche während des Intervalls der ~itrungen von 
Januar bis M a i 1910 die Grenzstreitfrage studieren 
und ihr Gutachten darüber abgeben solle.
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Letzte Nachrichten. V
  •     .►«-< "7

D eu tsch land . Der Kaiser hat dem Staatssekn 
der Aeußeren Angelegenheiten. W ilhelm  v. Schi 
den oioten Adler-Orden erster Klasse verliehen.
0 o i ", t ! 1 e "  k o n g r e ß . I n  Hamburg Ist 
9. Zionijtenkongreß eröffnet worden. Die ztonistisc 
Vereinigungen der ganzen W elt sind durch Teleg­
nen vertreten. M ox  Nordau. welcher zum Präsiden

o 9re^ fs Erzählt wurde, hielt eine Rede, in 
t l u l  , 9ev bei Juden in den verschiedenen Land 
schilderte und erklärte, an dem vom ersten Zionisten! 
p, , l e 1£ à j c l  festgelegten Programm für die zic 
II sche Bewegung feilhalten zu wollen. Die Rede ft 
9 W ,i'1 • , <jIuf dem eriten Ztoniilenlongrefse

L " ^ 2 a h 'e  1897 wurden als Ziele der 3<c
1 à d e iu n q  und Zusammenfassung

i i  n i,i!a it' Stärkung des jüdischen Sei!
kn ? 5 Urib Schaffung einer rechtlich ü<N
tc r Heimstätte n  Palästina. Laut einem B r . M
jtijd. IJ,ßreB beträgt das Lejamtoermögen der zi»
itrschen^Vereinigungen 7‘ /2 M illionen  Franken.

S c h i f f s u n g l ü c k .  DerDamp 
"  Í V ,  ,  h-'t out der Reise von Hamburg nach 6 
! e. tp cni "  Nordsee Schiffbruch gelitten. 26 M - 
dcS D 1? n nq ,-^ben tir den Wellen den Tod gest

»m * . » * ■

erhielt "  S  1 ^  e s P a p s t e s .  Kaiser W»he
sich der 'l ln n liT -  i'US ^  c i"  Handschreiben, w-> 
Í •inem B à  s • J,,- Glückwünsche des Kaisers 
dem SO f?  Jp1U uUm b^ankl. Der Papst wünscht
'es und daß 'L  Í  iei i<f)en Familie d e n  Segen ^
ethaitfii hipS. ® - !e lrcue Anhänglichkeit des Volk 

f  ; ? '  ?U'N Wohie des Deutschen Reich' 
Rivalitäten ,wt ch?n ° l b a t e n k o n f l i k 1 . Infoig« »' 
bürg liegenden M-nim” !  ííomPst9ni«" e,nfS m ® 
ren BaionctlQ-f/* nies fnm ct dort zu einem tüO 
wunde,, fünf lo n tr 'ia  ’ me,d)tm 70 Soldaten jj 
Der Konslili Lufv 1 ,lucr verwundet rvo fM  lln 
habt Habe.1 m ^  L nad> oiel schlimmere Folgen 
lill-tvBniitt «”  nÄ rt"  n,W  Y
der gebracht hätte 1 Soldaten au»««"*



r i n  D í f U l t -  D a s  preuß ische S t a a t s b u d g e t  
man sag«. eín D e fiz it v o n  fas , ÍOO M il l lo -

- D - f a h r  l n  B r a s i l i e n .  D ie  
T im es" veröffen tlich ten  dieser T a g e  eine 

Ü ättikanH Len R ep ub liken  g ew id m ete  N u m m e r  
2  ein Artikel d es  f rü h e re n  a rg en tin isch en  m  
H s A eußern, H e rrn  Z e b a l lo s .  A u f n a h m e  q e . 
t a t  in welchem u n te r  a n d e re m  ü b e r  die deutsche 

1 L  Brasilien gesprochen w ird . (Eine g ro ß e  A n -  
B lä tte r kom m entiert diesen A rtikel.

D , r  s e r b i s c h e  M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  
M ow anow llsch. Ist in  B e r l in  e in g e tro ffen . D ie  

Ä b e n e n  B lä tte rn  gebrachte N o tiz , der M in is te r  
-n aeh-imer V e rh a n d lu n g e n  gekom m en, w ird  

^  dementiert. D er B esuch  d e s  M in is te r s  in  B e r l in  
F r feiner kranken G a t t in .

ne A u s z e i c h n u n g .  D e r  K a ise r  verlieh  
àn-mabl der K ön ig in  W tlh e lm in e  v o n  H o lla n d . 
^  Heinrich zu M eck lenburg , a l s  L e b e n s re tte r  die

G r o ß e r  D i e b s t a h i .  Dem Brasilianer, Armit 
welcher im „Berliner Hotel" zu Berlin logierte. 

^Kreditbriefe im Werte von 150 000 Franken

^ Eng l a nd  u n d  D e u t s c h l a n d .  Der Berliner 
-foonbenl des Londoner „S tan d a rd "  betichietc an 
%fott, Kaiser Wilhrlm und Reichskanzler von 
mar.n Hollwrg seien sich völVg_ einig in betreff 
Annäherung Deutschlands an England auf fol> 
t Grundlage: Abkommen über gegenseitige Hülfe 
,t Kolonien Afrikas. Abkommen über die Fragen 

Orients und schließlich (Entente über den Ausbau 
jjiepsfiotfe. Die Mehrzahl der deutschen Zeitungen 
diesen Bericht des S tandard  Korrespondenten für | 
mündet. Die deutschen Blätter glauben, daß die [ 
jfye von einer englisch deutschen Annäherung auf 
angegebener Grundlage von der englischen Presse 

ILohIzwecken in die Welt gesetzt worden sind, 
die Boß" sagt, die englischen konservativen Zcv 
(n* suchten ein offizielles Dementi von seiten 
lchlands hervorzurufen, um hiermit,die Idee  der 
hrn Sefohr zu stäilen.
sterreich-Ungarn. Die ^chinesisch- Schiffsmisiion. 
Kien Spitze Prinz Xjai toang steht, besuchte die 
lei Schiffswerften.
Ungar i s che  K r i s i s .  Di« ungarische Kam- 

hat ihre Arbeiten vertagt, ohne das Budget votiert 
‘ iben. Herr Lufecs, welcher vom Könige mit der 
ung eines neuen Kabinetts betraut ist, fährt sott, 
l«n Anhängern Kossuths und Andrasjys zu ver­
ein,

R e i c h s r a t .  D as  Herrenhaus des Reichsrats 
itn Handelsvertrag zwischen Österreich und Rumänien 
abirrt und die Regierung ermächtigt, mit anbeten 
hin, ähnliche Verträge abzuschließen. Bei Gelegen* 
der Diskussion des Budgets erklärte Graf Pinisijkl 
«nenhous, daß die Lage der österreichischen Finanzen 
jtoejs befriedigend sei hauptsächlich Molg« der 
Urion Bosniens und der Herzegowina. Wegen der 
bärtigen herzlichen Beziehungen zu England, meinte 
siebn« weiter, fönre Österreich wohl als Mittler 
Beseitigung der er glisch deutschen Spannung  dienen.
: Ei ne P e t a r d e  e x p l o d i e r t .  I n  e'nem 
iiinematographen Th-ater zu Lemberg in Galizien 
ibiette währ 7 d bet Vorstellung eine P ^ a 'b - ,  wo* | 
h sechs Pers.nen getötet und siebzehn verwundet j 
den. Unter den Zuschauern entstand eine große
ii. ' !

3 3 P e r s  o n e n  e r t r u n k e n .  Auf dem Flusse | 
io (?) ereignete sich am Donnert tag ein furchtbares j 
H  Ein große Anzahl von Butschen und Mädchen 
!e vorn Gottesdienste in der Kapelle von Kulowitz 
id und wollte in einem Boote über den Fluß setzen.
!i bei Burschen brachte bas Boot ins èchiocníen, 
•bie übrigen zu erschrecken. Diese Spielerei hatte je- 
(schreckliche Folgen: das Boot schlug um, und alte 
Den sielen ins Wasser. 33 Personen fanden in 

ESBellen den Tod. Zwölf konnten gerettet werden; 
W  von ihnen sind schwer erkrankt und mußten ins 

•boi geschosst werden.
schveeiz. Im  Laufe des Ja h res  1909 sind in den 
•tt 151 Menschen beim Bergsteigen ums Leben 
innen. Die meisten von den Verunglückten waren 
Beizer.
Großbritannien. S c h r e c k l i c h e s  U n w e t t e r .
1 die Küste von Neufundland ist ln der Noch, 
Weihnach'.ssejte ein furchtbares Unwetter nieder- 

•tgen. Elf Fahrzeug« gingen vtricren Von der 
ßung sind 60 'JJtann irirunt n. 
sußland. Da bie Zatenfamilie in nächslec Zeit 
^ioabia nach S t .  Petersburg zurückk«hrcn will.
“t die Polizei die größten Bors chlsmaßregcin er 
en. Alle Personen,' bie nach Petersburg kommen 
(bet Polizei nicht sofort ihre Arli .nft  anmelden, 
«n mit drei Monaten Gefängnis ober 300 Psd. 
®ng Geldbuße bcsirafi.
^  Die russischen B l ä t t e r  h a b e n  s t n n g ?  O - d e r  er 

ni keine Kvmme:>ta>e ü b e r  die ( E i m o i b u r g  d e s  
* bet G t h t i m p o ü j 1 i, O b e r s t  K a . p o s f ,  zu machen,  
f ö n t e n .  S c h w e r e  i l  n  g i ü  d  s  f ä  I U .  D i e  g r o  
Unwetter in den letzten T a g - n  b i s  a l t e n  J a h r e s  

m eine R e ihe  v o n  jc h a e c c n  U n g l ü d s f ä l i e n  zur  
i* gehabt. Zu D i a n a  in  d e r  P r o v i n z  N a v a r r a  
Iren bei e inem H a u s e i n s t u r z e  28 P e r s o n e n  d a s  
*!*- 2 n  B a r c o  de V a l  s türz ten e ine  K'rck-e u n d  
1*8 Häuser tin, noooi i  26 to iritschen den  x o b  sän - 
3n den H ä s e n  d e s  a t lan t ischen  O z e a n s  s ind ca. 

F 'scherbarkrn u n t e r o e g a n g e n .  .
«rkei. Der Gioßwesir Hilmi-Pascha Hot seine (En ; 

!**8 g en o m m e n .  Zu seinem Nachfolger ist Holn 
der bisherige Botschafter in Italien, ausersehen, 

htic. R e u e t  B r a n d  i n  V a I d i v t a . Ei e 
gewaltige Feuersbrnns, hat i'< Valdioia in der 
zum 29. Drz. g wütet. Verschiedene Fabrikge 

■ Sc hu le n  und V . i o a l h ä u f e r  sind ungiäschuf 
Vfn.

‘V o r l ä u L i x g r e  ^ - n z e l g r e -

U e u t s c h e  K n a b e n - u n d  D e u t s c h e  M ä d c h e n s c h u l e
i .  . z u  C u r i l y b «

b i n n e n  d a s  n e u e  S c h u l j a h r  am

M o n t n g ,  1 / T .  J a - n u i i r  1 9 1 0 .
N e u  e i n t r e t e n d e  S c h u l k i n d e r  w o l le  m a n  m ö g l i c h s t  b a l d  u n d  z w a r  d ie  K n a b e n  be i  

a e m  G u a r d i a n  d e r  F r a n z i s k a n e r ,  H e r r n  P a t e r  P h i l i p p u s  N i g g e m e i e r  ( P r a ç a  d a  R e p u b l i c a ) ,  
O d er  bor H e r r n  L e h r e r  W i n k e i e r  im G e b ä u d e  d e r  D e u ts c h e n  K n a b e n s c h u l e  ( L a r g o  d o  Ro-  
z a t i o ) ,  ■ d ie  M ä d c h e n  a b e r  in  d e r  D e u t s c h e n  M ä d c h e n s c h u le  ( R u a  d o  R o z a r io )  a n m e ld e n .  

 ___ W e i t e r e s  in d e n  n ä c h s t e n  N u m m e r n  d i e s e s  13l a t t e s _________________ er«
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O - ,  B o e t t g e r ’s
V E R M I C I D A

anerkannt das beste Mittel zur Vertreibung derist allseitig

( ■

Eingeweidewürmer.

E i l
U n sch ä d lich  den Kindern.

Zu haben in den meisten Apotheken und Geschäften.
54* •><*

(Lompatxtua C erve^aua Jä ta^ m a , de ^atxevxo
= = = = =  u n d  d e r  = -  -

C om panhia jVataxctica ^auU ska
General-Repräsentant und Depositär für den ganzen Staat P a r a n á : ^  

O u i l h e r m e  W e i s s ,
K*na <la l i i b c r d a i l e  N r .  2 4  — (  U K I T Y B A  1 3 1 v if?

C a ix a  d o  C o r r e io  Nr. 44 — T e l e g r a m m a d r e s s e  «W eiss» .  _

■"-CRxA

-L E E -  3^3=

Handw,-Unterst ,-Verein,
S o n n t a g ,  d e i l  9 .  J a n u a r  a .  c . ,  

n a c h m i t t a g s  2 U h r

General-Versammlung.
Tagesord nung:

- 1 . V e r l e s e n  d e s  P ro to k o l l s ,
2. K a s s e n b e r i c h t ,
3. B e r i c h t  d e s  P r ä s i d e n t e n ,
4. N e u w a h l  d e s  g e s a m t e n  V o r s t a n d e s ,
5. V e r s c h i e d e n e s .
In  A n b e t r a c h t  d e r  w ic h t ig e n  S a c h e n  w i rd  

u m  p ü n k t l i c h e s  u n d  z a h l r e i c h e s  E r s c h e i n e n  
g e b e t e n .  D e r  Y o r o t a i n l .

5 ) e \ x k s c t \ e v  <3 f t o ú e x v " \ 3 e v e \ n
in C U R I T Y B A .

F r e i t a g ,  d e n  7 .  J a n u a r  1 9 1 0 ,

GeneralV ersammlung
A b e n d s  8  U h r  im V e r e in s lo k a l  S a lo n  H a u e r .

T agesordnung:
W a h l  d e s  V o r s t a n d e s ,
W a h l  d e r  R e c h n u n g s p r ü f e r ,  
K a s s e n b e r i c h t ,
B e r a t u n g  ü b e r  d ie  K a i s c r s g c l m r l s l a g s -  
fe ier ,
A n d e r e  A n t r ä g e .

Die g e s c h ä t z t e n  M itg l i e d e r  w e r d e n  g e b e te n ,  
r e c h t  z a h l r e ic h  zu  e r s c h e in e n .  D ie  N u m m e r n  
d e r  V e r e in s s c h r i f t  Die F lo tte»  s ind ,  wie b i s ­
h e r ,  b e i  de in  S c h a tz m e is te r ,  H e r r n  13. A m hof ,  
a b z u h o l e n .  D e r  Y o r o t a m l .

I. A. /><•/• S c h r i f t f ü h r e r .

Hamburg-Amerika-Linie.
D e r  d e u t s c h e  D a m p f e r

,, Karthago“
w ird  am  16. d. M. v o n  H a m -  

â L N ê b u r g  in P a r a n a g u á  e r w a r t e t  
u n d  g e h t  n a c h  k u r z e m  A u f e n t h a l t  n a c h  S. 
F r a n c i s c o ,  I t a j a h y  u n d  R io  G r a n d e  w e i te r .  — 
W e g e n  F r a c h t e n  n a c h  H a m b u r g  s o w ie  n a c h  

a n d e r e n  e u r o p ä i s c h e n  H ä f e n  m i t  U m l a d u n g  
in  H a m b u r g ,  P a s s a g e n  u. s o n s t i g e r  I n f o r m a ­
t io n e n  w e n d e  m a n  sich a n  d ie  A g e n t e n

H a  f h  i  a s  FS o h n  <!'• C o m p .

1 )
2 )
3)
I)

5)

” 1 1 I I - .
Ich ,  A m a s i l i a  R i b e i r o  d o  P r a d o ,  W i tw e  

d e s  S e r g e a n t e n  M a n o e l  R i b e i r o  d o  P r a d o ,  
e m p f i n g  h e u te  d ie  S u m m e  v o n  z e h n  F o u l e *  
d e  K r i s  (lCkOUOSOOO) W e r t  d e r  P o l iz e n  Nr. 
10278  u n d  10279, a ls  V e r s i c h e r u n g s s u m m e ,  
n a c h  d e m  A b l e b e n  m e in e s  M a n n e s ,  v o n  d e r  
S o e i e d i t d e  <la A m a z o n ia .  Ich
fü h le  m ich  v e r p f l i c h t e t ,  m e in e n  ö f fe n t l i c h e n  
D a n k  d e r  « G a r a n t i a  d a  A m a z o n ia »  a u s z u ­
s p r e c h e n  f ü r  d ie  p r o m p t e  A u s z a h l u n g ,  u m ­
so m e h r ,  d a  ich m ich  m i t  m e in e n  3 k le in e n  
K i n d e r c h e n  d u r c h  d e n  T o d e s fa l l  in w i r k l i ­
c h e r  N o t  b e f a n d .  B e s o n d e r e r  D a n k  se i  noch 
d e m  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  «G a­
r a n t i a  d a  A m a z o n ia » ,  H e r r n  P r o f e s s o r  J o s e  
C u p e r t i n o  d a  S i lv a  C os ta ,  iv eich e r  d ie  so 
r a s c h e  A u s z a h l u n g  d e r  Vei sicher  u n g s u m m e  
v e rm i t t e l t e .  Auch  k a n n  ich es  n ich t  u n t e r l a s ­
s e n  z u  e r k l ä r e n ,  d a s s  d ie  G e s e l l s c h a f t  «G a­
r a n t i a  d a  A m a z o n ia » ,  so w ie  d e r e n  V e r t r e te r ,  
H e r r  J o s é  C u p e r t i n o  d a  S i lv a  C o s t a  d a s  
g r ö s s t e  V e r t r a u e n  v e r d i e n e n  ; d ie  V e r s i c h e r ­
u n g s g e s e l l s c h a f t  is t  a l so  j e d e r  F a m i l i e  a u f s  
w ä r m s t e  zu  e m p fe h le n .

C u r i t y b a ,  29. D e z e m b e r  1909.
A m u N i l i a  l l i b e i r o  d o  V r a d o .

Auszahlung der Polizeu
Nr. 10 278 und 10 279 
K s .  1 0 :0 0 * 0 0 0

von  der S ociedade da „G arantia da A m azonia,,
D ie  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  «G a­

r a n t i a  d a  A m a z o n ia *  b e z a h l t e  m i r  h e u t e  d ie  
V e r s i c h e r u n g s s u m m e ,  m i t  w e lc h e r  s ich  m e in  
v e r s t o r b e n e r  M a n n  v e r s i c h e r n  l iess , a u s  Ich 
b e s t ä t i g e  h i e r m i t  d e n  E m p f a n g  v o n  R s .  . . . 
10:0008000 ( z e h n  C o n to s  d e  R e is )  v o n  d e r  S o ­
c i e d a d e  « G a r a n t i a  d a  A m a z o n ia » ,  A b t e i l u n g  
f ü r  d ie  S ü d s t a a t e n ,  in R io  d e  J a n e i r o ,  d u r c h  
V e r m i t t e lu n g  ih r e s  R e p r ä s e n t a n t e n  H e r r n  
J o s é  C u p e r t i n o  d a  S i lv a  C o s ta .  D u rch  d ie  
v o l l s t ä n d i g e  A u s z a h l u n g  d e r  P o l i z e n  10 278 
u n d  10 279, s i n d  olle  m e in e  A n s p r ü c h e  a n  g e ­
n a n n t e  G e s e l l s c h a f t  e r l o s c h e n  u n d  g e b e  ich 
d ie  P o l iz e n  z u r  A n n u l l i e r u n g  a n  d a s  S e k r e ­
t a r i a t  d e r  G e s e l l s c h a f t  « G a r a n t i a  d a  A m a z ô ­
n ia  v z u r ü c k .  I ch  u n t e r z e i c h n e  d i e s e s  in T r i-  
p l i k a t  mit n u r  e in e m  W e r t .

C u r i t y b a ,  29. D e z e m b e r  1909.
A n m s i l i a  I t i b e i r o  d o  P r a d o .

Zeugen:  F r a n c i s c o  d e  P a u l a  G u i m a r ã e s ,  
J o s é  N ie p c e  d a  S i lv a  u n d  E n e a s  M a r q u e s  
d o s  S a n  tos.

B e s t ä t i g u n g  d e r  U n te r s c h r i f t e n  d u r c h  d e n  1. 
N o t a r  J o s é  B o n ifá c io  d e  A lm e id a .

Todesanzeige und Danksagung.
A lle n  V e r w a n d t e n ,  F r e u n d e n  u n d  

B e k a n n t e n  te i len  w ir  mit,  d a s s  es  G ott  
d e m  A l lm ä c h t ig e n  g e f a l l e n  h a t ,  m e i ­
n e n  l ie b e n  M a n n ,  u n s e r e n  g u t e n  S c h w i e ­
g e r s o h n ,  S c h w a g e r  u n d  O n k e l

Herrn J o h a n n  Deglm ann
im A l t e r  v o n  n u r  38 J a h r e n  a m  24. 
Dez.  09 m o r g e n s  6  U h r ,  n a c h  l a n g e r  
s c h w e r e r  K r a n k h e i t  z u  s ich  zu  n e h m e n .  
A n  d i e s e r  S te l le  s a g e n  w i r  a l le n  N a c h ­
b a r n  f ü r  i h r e  . h i l f b e r e i t e n  D ie n s t e  in 
d i e s e r  s c h w e re n  Z e i t  u n s e r n  h e r z l i c h ­
s te n  D a n k .  B e s o n d e r e r  D a n k  se i  d e m  
H a n d  w .-U n te rs t . -V e re in  « G e rm a n ia »  u. 
a l len  d e n j e n i g e n ,  w e lc h e  d e m  l ie b e n  
V e r s t o r b e n e n  d ie  l e tz te  E h r e  e r w ie s e n .  
P o n t a  G r o s s a ,  C u r i t y b a ,  d e n  25. Dez. 09. 

D ie  t i e f t r a u e r n d  H i n t e r b l i e b e n e n :  
ld a  D eglm ann. G a t t in ,
Ilugo  B üchner, I 
A u g u st K rei/lo ir, , n e b s t  
W ilhelm  A I hach  j F a m i l i e n  
llc in h o ld  Büchner.)

in reicher Auswahl.
z u  b e d e u t e n d  h e r a b g e s e t z t e n  P r e i s e n  b< 

J l a i i o e l  C l o r / e r  
o3(i P r a ç a  T i r a d e n t e s  28.

Empfehle m e in  L a g e r  f e r t i g e r  I t l o u s e u  
in s c h ö n e n  M u s te r n  u n d  n u r  g u ­
ten  S to f fe n  in j e d e r  P re i s l a g e .  

G le ic h z e i t ig  g e b e  ich b e k a n n t ,  d a s s  ich  
m e in  A te l i e r  v o m  1. J a n u a r  1910 a b  n a c h  
N r .  9 0  d e r s e l b e n  S t r a s s e  v e r l e g t  h a b e .

U m  g e n e i g t e n  Z u s p r u c h  b i t t e t
A t m n  I i r i i f / e t \  M odistin , 

R u a  13 d e  M aio  Nr. 100.

Elisabeth-Verein. Ctuzfcixo ào SnuI.
1 ■ * .  a  -  , 1 « . .  d t  - i  m m  +1 ^  s iUAm  O o n n e r s t a g ,  «Ic h  t». «I. M . ,  n a c h ­

m i t t a g s  3 U h r  f in d e t  in d e r  T h a l ia  e in e
Monats-Versammlung

s ta t t .  — U m  r e c h t  z a h l r e ic h e  B e te i l i g u n g  b i t  
to t D e i '  l o r o t a  11 fl.

M ark 08779 ;  
Dollar 38268;

Kim.. 
P f u n o

E i n e  K o e h s r a u  *»
M o n a i s l o h n  

C a r l o s

" t$: 151/» : b .  t .

1 Front 1)803;
,h*8 151868.
►e<

A n z e i g e «

^nfache K ü ch e  g e g e n  g u t e n
^ <5*(il S ta t io n  g e s u c h t  von

* r -A * * c b u r g , E sta ç ã o  d e  G u aju v ira
and, in C u rityba , R ua L ib erd a d e  21 ’ 232

Schmiedeeiserne Kochherde
e i g e n e  S p e z i a l i t ä t  

in a l len  G rö s s e n  u n d  P re i s l a g e n ,  von d e r  
f e h i o t e n  b is  z u r  e i n / a e h o f e r i  A u s fü h r u n g .

E s  w i r d  G a r a n t i e  g e l e i s t e t  f ü r  g u t e ,  g e ­
d i e g e n e  A r b e i t  u n d  v o r z ü g l i c h e n  Z u g  d e r  
K o c h h e r d e .

Reparaturen von Nähmaschinen,
« a r n i i t l v r l  g u i e  A r b e i t .

A u c h  w e r d e n  alle in d a s  W e l i l o s s e r l a e l i  
e in s c h l a g e n d e  A rb e i te n ,  n e u  u n d  i t e p a r a -  
t u r e n  a n g e n o m m e n .

U m  g e n e ig t e n  Z u s p r u c h  b i t t e t
H e i n r i c h  l i r o m e r  

R u a  7 de  S e t e m b r o  Nr. 115.

I t e  «a«> an i e r  t e s t e  l a - b c  n s  v e r s i r  l i e r u i i g s -
t i i e s e l l s e b a f t  I S r a s i l i e i i s .

K a p t t a  1 1 0  0  Q  : 0 0  0 $ 0  O  0 e
ITufali v e r s ie h  e r u n g e n  á 458 j ä h r l i c h  —  

7:n008000 bei T o d e s fa l l  u n d  7 $ 0 0 0  p r o  T a g  
bei  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t ,  á  25$ j ä h r l i c h  = -  
4 :000$000 u n d  48000 be i  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t  
p r o  ' s a g ,  á 15$ j ä h r l i c h  T r a n s p o r t  V ers ich e r ­
u n g e n  - =  5:000$000 u n d  35$ d ie  W o c h e  bei  
V e r le tz u n g e n ,  d ie  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t  h e r v o r ­
g e r u f e n  h a b e n .

A g e n t :  I S n t t o l p h o  S p e t z  
2 42 R u a  13 d e  M aio  Nr. 24.

Max B üsner,
K n a  S a n  F r a n c i s c o  N r .  3 4  3 6 ,

e m p f i e h l t  s ich  z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  o ä m t -  
f i c h e n  D r t i e h a r b e i t e n  w ie :  R echnungen, 
B rie fköp fen , E in la dungskarten , Virilen'kam  

icn, B roschüren etc. de. 
G le ic h z e i t ig  h a l lo  s t e t s  e in g r o s s e s  S o r t im e n t  
v o n : V isitenkarten, B rie fpap ieren , Courerts, 
E in ladungskarlen ,P ap ierserv ie tten  a uf  L a g e r .

T a  n Io s.
Einz iges  und b e s t e s  G a s th a u s  fü r  R e isende ,  

A n g l i s t  W i l d ,
4 1  K n »  S e n a d o r  .B tV ijó 4 1 . r,

L e t h r -  u n d  L e s e . b i i c l i ,
für Schule  und Haus

v o n  J l .  G r i m m  u n d  A.  A.  H ä r t e r ,  I t i o  G r u n d e  d o S t i l .  
pegr i*rcis asooo.

R e c h t ^ n b i i c h
f ü r  d e u t s c l i - b r a s i l i a n i s c l i o  V o l k s s r l n i l c n ,  V e r l a g  v o r  
G.  A r t u r  K o c l i l e r ,  HI11111 e n . n i .  1. m u l  -J .  l i e f t .  P r e i s  p;

l i e f t  8 0 0  R e i s  ( i - i i t z e l e I 8 $ 1 0 0 ).
Z u  b e z i e h e n  r l u r e l i  d i e  I G . p e d i l i u i i  d i e s e s  R l n l t e s .

Ein l i  l a v i e r  
N i h e r e s

i s t
in

g u t  e r h a l t e n e s  
lig zu v e r k a u f e n .

E x p e d i t i o n  d ie s e s  B la t te s .  24l

Universal - Bandsäge
u n d  F r ä s m a s c h i n e  w ird  zu  k a u f e n |g o s u c h t .  
N ä h e r e s  in d e r  R e d a k t io n  d ie s e s  B l a t t e s . ^ "

d  i p t o m i e r t e  F l e h a m m e  
e m p f i e h l t s i c h ,  g es tü tz t ,  a u f  e in e  21 jäh-  
r ig e  P r a x i s  im R o te n - K r e u z - I I o s p i t a l  in 
Lodz,  a ls  G e b u r t s h e l f e r in .

W o h n u n g :  A g n a  Y c r i l o .  b e n a c h ­
b a r t  d e m  G e s c h ä f t s h a u s e  d e s  H e r r n  
J o ã o  ( ’u n ic o  u n d  d e s  H e r r n  S e b a s t i ã o  
M o M a .

k

W

r n l



G u s t a v  M ü
P r a ç a  T i r a d e n t e s  N r „  4 ,

te i l t  s e in e n  g e s c h ä t z t e n  K u n d e n  u n d  F r o u n -  
„,<!n (,:lsiS s e m  Geschäft ,  in e  M o -
H i n d u s  h e u n  H. -I u-fsfallo d u r c h  d a s  T o l o -  
•»I1 0 1 1  X r .  11 *> a n z u r u f e n  ist.

An die Herren Fazendeiros und Viehzüchter!
Die (Kl, in g e rs t .  ) ist. d a s  ein-

z ig e  I r e p a r a t ,  d e s s e n  W i r k s a m k e i t  in ü p p i ­
g e r  W eise  s chon  sei l v ie len  J a h r e n  b e w ie s e n  
ist um  m a g e r e ,  k r a n k e  u n d  r a c h i t i s c h e  T ie r e  
w ie d e r  z u  vo l len  K rä f ten  g e l a n g e n  zu l a ssen ,  
in d e m  sie  fe t t  w e r d e n  u n d  ein  g l ä n z e n d e s  
u n d  w e ich e s  Kell b e k o m m e n .

D a s  S a l  <tv B ia  « l i t t  is t u n b e s t r i t t e n  d a s  
b e s t e  Mittel . W e l c h e s  m a n  b is  h e u t e  in d e r  
n e r a r z n e i k u n d e  k enn t .  Im  V e rg le ic h  zu  d e n  

a n d e r e n  A rz n e ien ,  d ie  n u r  d ie  k r a n k e n  T ie r e  
a n g r e i f e n ,  he i l t  d ie s e s  M it te l :  I l a u t b r ä u n o  
be i P f e r d e n ,  (g .x rro ti lho) ,  R o t z k r a n k t  eit (m or-  
mo) , B r u s t f e l l e n t z ü n d u n g e n ,  E n t z ü n d u n g e n  
d e r  N a se n sc h le im  häu te ,  E r k ä l t u n g e n  B l ä h u n ­
g e n  u s. w. D as M itte l ist von  u n ü b er­
tro ffe n e r  W irkung .
I * r e l s  e i n e r  l a . l l e  m i t  t i e h r a . i e h s a n -  

w e i s u i i g  2 8 0 0 0 .
Z u  h a b e n  in a l len  D r o g e r i e n .  F a b r i k  u n d  

( r o n e r a l d e p o t :  P h a r m a c i a  d a  Fé, R u a  V ic to ­
r ia  Nr. 64 — S. P a u lo .

ln  C u r i t y b a  z u  h a b e n  b e i : aa»
i I n n e r  4  I r m ã o .  R u a  J o s é  B on ifác io  2 u. 4.

   — - —

,L0ü VRE C ü R I T Y B â N O ”
I ^ r í i e í i  r F i  r í i c l e n t o s  I N í r * «  °

X e l c p l i o n  S r .  S « L

U  E i n i g e  g r 0 NSO|>

S  W a s s e r s  âgSp,
E r k a u f t  I - n d u i . .  .  <

X e l c p l i o n  S r .  S « L

Ü íií d u i i  g e s v h .  K u n d e n  d i e  D i n i f S S
1. see l r i e  z u  b i e t e n ,  g e w ä h r e  i c h  v o n  j e t z t  a b  d i e

g e s v h .  K u n d e n  d i e  C j r i i r a n t 1*̂
• e i r i e  z u  b i e t e n ,  g e w ä h r e  i c h  v o n  j e t z t  a b  d i e

aussergewöhnlich hohe Ermässigung von 10 Prozent
a u f  s ä m t l i c h e  A r t ik e l  in  b e l i e b i g e r  A u s w a h l .

Dieser  R ab att  wird bei der j e w e i l ig e n  Rarzi  
prompt, vergüte t .

a h  h i n g

B e r t h o l d o  H a u e r .

FABRICA DE ESPA
do —

Adolph o iGaertn»! 
R v a  1 5  d e

Gänz l i c he r  A n s v e f o r
uv} I l e r  r e tt -  u n d  Haine»,Urtil 1  %B Ä L K o i

zu  e i n e r  k l e i n e n  b a d e n e i n  rieh tUng 1 1 1
b i l l i g s t

Theatro - 1

Cosa Schmidt .
N ic h t  a l le in  zu

eihnachten
o d e rN e u - J a l i r

s o n d e r n

f o r t - w ä l i r e n d
v e r te i l t■ P r ä i n i e n

s e i n e r  w e r te n  K u n d s c h a f t  d ie

Detail-Sektion

„ D o n a  CTu L S u z a i t s - “ -
N e u e s  u n d  b e s t a s s o r t i e r t e s  S o r t i m e n t  v o n

A u s p u l *  für D a m e n k l e i d e r
%  F r a u  M a r ia  Ohtzlk' 
G  staatl. diplom ierte Hebaml I

i n  a l l e n  M o d e f a r b e n .

Z E 3 3 ^ L a , 2 n L t s , s l e 3 ^ : a , r t e 2 n L

lejiztci: JNi eune:
b e s o n d e r s  zu G e s c h e n k e n  g e e ig n e t .

R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z u l  N r .  4 .
Telephon

m

«4P 1111 111 .   » t> V1IU11, mòo. K
â  tcv Anschluss von Nr :323 (Casa C ab»?«  I 
IWF an dieselbe wenden. ' -D M

W M '  " W h
V 1 > i  K  í  l1 

± 91 O
v e r k a u f t  s e h r  b i l l ig L u d w i g  ( j j J

Theatro I

d ie s e s  H a u s e s .
J e d e r  K u n d e  w e lc h e r  in d i e s e r  S e k t io n  

e in e n  L a r e i n k a u f  m a c h t  e m p fän g t ,  e in e n  < o n -  
p o n .  a u f  w e lch em  d ie  K a u f s u m m e  a n g e g e b e n  
ist. C o u p o n s  im B e t r a g e  v o n  R s .  5 0 8 0 0 0  
b e r e c h t ig e n  z u m  E m p f a n g e  v o n  W a r e n  im 
W e r t e  v o n  H k. 1 8 5 0 0 .

S .  o - v L x i t 3r T 0 a . 33. e r
H  E- 8 N 8 8 6 S  Caramellmalz-Gesundheits-Bier
Sa*f> E l   a n s  d e r -------

T . v p o g r

i
l ü i i i e l t l e i n e

is t  u m z u g s h a l b e r  s o f o r t  zu verkaufea 
f r a g e n  in d e r  D r u c k e r e i  von

A l f r e d  Hoffn,, 
R u a  Riachuelo

Engelhardt’schen Brauerei„GSoriä“
öasa GuiihernieEti;

Deutsche Privat sch ule
Mf l

Rua 13 de Maio Nr. 83.
Den gesch .  E l t e r n  d i e n e  h i e r m i t  z u r  " e f l  

N a ch r ich t ,  d a s s  am  M o n iu , , ,  d e n  .2. .Ja- 
n u a r  l iH O ,  d a s  n e u e  S c h u l j a h r  w ie d e r  b e ­
g a n n .  A n m e l d u n g e n  n e u e r  S c h ü le r  wie S c h ü ­
ler in n e n  n e h m e  ich täg l ich  in m e in e r  P r i v a t ­
w o h n u n g  e n tg e g e n .

D e r  U n t e r r i c h t  w i rd  e r t e i l t  von  H e r r n  P r o ­
f e s s o r  L i n d o l p h o  P i r e s  d a  R o c h a  P o m b o  in 
1 o r lu g i e s i s c h ,  v o n  H e r r n  M u s i k l e h r e r  O t to  
lv a m m e lr  in M usik ,  von  F r a u  L e h r e r  K a u sch -  
n i a n n  in H a n d a r b e i t ,  w ie  in d e n  ü b r i g e n  F ä ­
c h e r n  v o n  d em  L e i t e r  d e r  Schule ,

A uch  A n m e l d u n g e n  f ü r  d ie  A h e i id s c h t i f e ,  
w e lch e  ta f / l ie h  a b e n d s  v o n  7 - 1 0  U hr  s t a t t ­
f inde t ,  n e h m e  ich e n tg e g e n .

H e r r  P r o f e s s o r  L i n d o l p h o  P i r e s  d a  R o c h a  
I o m b o  u n t e r r i c h t e t ,  wie  b i s h e r  schon,  in d e r  
A b e n d s c h u le ,  mit.

D e r  S c h u l le i t e r
___________________  Cstrl l i u i i s c l i n i a i i n .

IS-VLO. Sete de SetexxxToro 112.
W ir  b r i n g e n  d ie s e s  B ie r  in  d e n  H a n d e l  u n t e r  d e r  D e v i s e :

pAi-m, an, Alkohol —
Reich an Nährstoffen D6

«rf»  «= 1 n S ^  à l g e d e s s e n  e in  a u s g e z e i c h n e te s  S t ä r k u n g s m i t t e l  f ü r  S c h w a ch e  :
Mm ^ u n d  G e s u n d e  u n d  s t i l l e n d e  M ütte r .
W F  Z  „ om P,ie.s es  ^ n i 'n tl^ ‘- ^ » t .a l i s -G e » n n t lh e i t» -m e r  i s t  a u s  n u r  e r s tk la s s i -  
W  e i , M a te r i a l  u n t e r  e in e m  S p e z i a l b r a u v e r f a h r e n  g e b r a u t e s  B ie r  u n d  des- 
g g  S  o e r  uüsLq l l n u s f r i i i i l ;  u n d  ein  v o r z ü g l i c h e s  T a f e l i j e t r i in h .

6?

S i l
P r a ç a  d a  O r d e r n  A°

T c l i p l i o u  1 3 6  
e m p f i e h l t  d e m  g e e h r t e n  Publikum von w 
r i t y b a  u n d  U m g e g e n d  fo lg en d e  neuangj H 

I m e n e  W a r e n :
! P fla u m e n , D a tte ln , A ep fel, Birnen,,
, siche , R o s in e n , K o r in th e n , Sultaninen,
I n a s, J o h a n n e s  Brot, G raupen, Sago, 6 
I A r a ru la , G om nia , M ixed-P ickles, J.-aii 
i M arin  et la d a s , G o y a b a d a , Zitronenöl,
' d a m o n , M u s k a tn u ß , Chocolade, OffI 

B a c k p u lv e r , V a n ille n zu c k e r , Vanille in. 
g en , w e iß e n  P fe ffe r , H am burger Teer,

( O L í i M O I O  I X T I í l í X A f r O X A L .
D iese  Sc hu le ,  s e i t  e in ig e n  M o n a te n  in R u a  

R ac tc l i f f  N.°55 e rö ffne t ,  is t n u n  in d e r  L a g e ,  
e in e  g r ö s s e r e  A n z a h l  S c h ü le r  a u f z u n e h m e n  
u n d  d e m  I n t e r e s s e  d e s  g e s c h ä t z t e n  P u b l i k u m s  
zu  e n t s p r e c h e n .  F ü r -  g e n ü g e n d e  L e h r k r ä f t e ,  
s o w o h l  in d e u t s c h e r  a ls  a u c h  in p o r t u g i e s i ­
s c h e r  S p r a c h e ,  is t S o r g e  g e t r a g e n .  A n m e l ­
d u n g e n  n e u e r  S c h a l e r  w e r d e n  j e d e r z e i t  in 
H u s t  H s i H c l i i f  X v .  5 5  e n tg e g e n g e n o m m e n .  
D esg le ich en  f ü r  d ie  A b e n d s c h u l e .

D a s  n e u e  S c h u l j a h r  b e g i n n t  am  7. J a n u a r  
1910. S o n n a b e n d s  w ird  k e in  U n t e r r i c h t  erte i l t ,  
no ] > i e  D i r e k t i o n .

MemorialFluminense
Cement, Fensterglas, Pinsel für Mai 
und Maler, Farben, Oele, Fisch: 
Salpeter, Schwefel, Zündschnur,Kar 

sehen, Bürsten etc.

zu h a b en  bei
l i i r  l O l O

A S fre« !  B i o i l i i i a i i n ,  
R u a  R ia ch u e lo  56.

T o t t s f i im t i f / e lS e s t e c h e .  JEß-, Tee-.l 
h e r -  m i s t  I£eis-LöJf'e l a u s  AÍnminil

B r a , s l l i a , 3 n i i s e l n L e

S d i - a - l b i l c l i e r
e r i  iJ t 'o s  u n d  e u  f l e f a i l  l>ei

__ i V I a x  I t ö s n e r ,
R u a  S ão  F rancisco  Nr. 3 4  u. 3 0 '

G rosses Sortim ent in Holz- und 5 
Fr ahnen, Pain-Expeller, Creolina 

Mercurio etc.

Allerlei.

M ä r t y r e r  d e r  Wissenschaft . Der englische Riint. 
l,eniirahien-<yodchec H any  M . Cvx, der sich bei seinenV.U4., ucr |ioj oei einen 
Un^riuchungcn uoer die Wirkungsmöglichkeiten der 

^kahlen eine gefährliche schleichende Hautkrankheit 
zugezagen ha!, steht noch nicht am Ende seiner Läden- 
vac zwei Jah-en mutzte er sich einen Finger der linken 
Hand amputieren lassen, zu Beginn dieses Jahres  fielen 
drei Finger der rechten Hand der geheimnisvollen 
Riankheit zum Opfer, und nun hat (so* sich seinen 
lechhn Arm oberhalb des Ellenbogens abnehmen lassen 

der als ein Märtyrer der Wissenschaft das traurige 
«ch-cltal seines Schülers Dr. Edwards teils, hatte seine 
Experimente mit den Rönlgenst.-ahlen zu einer Zell be- 
rönnen, da die gefährlichen Wirkungen der neuen S t r ah ­
len noth unbekannt waren. Der englische Staat hat
™  oP,!cr , bi:S Forschungsdranges eine Ehrengabe von 
4000 Mark bewilligt. Die furchtbaren Schmerzen, die 
C rr  seit Fahren erduldet, haben seine Gesundheit völlig 
erschüttert, und erschwerend tritt hinzu, dotz die rätsel 
hafte Krankheit, gegen die man bisher kein anderes 
Mittel als stalte elektrische Ströme und Radium k-nnt 
nunmehr auch das flirrn des Forschers «gissen hat' 
Bon J a h r  zu Fahr mehrt sich in der H e i l k u n d e  die 
Schar der Äkänner. die im Dienste der Wissenschaft 
une,schrecken Gesundheit und Leben opfern. Bor zwei 
Fahren starb ln London der Bakteriologe Dr. Mac 
Fadyin, der auf der Suche nach einem Mittel gegen 
Typhus und das Maitafleber sich selbst infizierte, und 
kurz danach ein b-kanntec englischer Spezialist für 
flrebskrankheilen, Dr. Brown, an einer Bluioergifiung, 
die er sich bei einem Experimente zuzog. Wenige Wochen 
später raffte der Tod einen der bekanntesten Mediziner 
Ameiikas dahin, den Professor Powell, der ein Mittel 
gegen flarboisäure Vergiftung suchte und. um es zu 
erproben, sich so häufig selbst mit flarboisäure vergiftete, 
das; sein flörper schiietzlich den fitrchibaren Anstrengungen 
erlag. Der tragische Slcatzenunfail, der dem Leben des 
Entdeckers des Radiums, Prof. Eurte in Paris ,  ein

Ziel setzte, war vielleicht nur eine Beschleunigung des 
Schicksals, dem der grotze Gelehrte sonst auch anhnm- 
gcfallen wäre. Als ec mit der ersten Tube Radium nach 
llor.Oön reiste, zog er sich aus der Brust eine Wunde 
zu, die ihm viele Monale lang schmerzvolle Leiden b-achie. 
denn die Radiumsausströmung mar durch die flleidung 
gedrungen und hatte ihm den Brustkasten bis auf Me 
Knochen verbrannt. Bei seinen Experimenten hatte er 
zudem Hände und Unterarme sozusagen verloren; denn 
sie waren völlig gelähmt und kein Fremder hat sie je 
mehr anders als unter Verhüllung tu sehen bekommen. 
3(i Amerika haben b'e Röntgenstrahlen den Too von 
Edlsons erstem Assistenten Daily gefördert, und in New- 
york starb Dr.  Weigel an den Folgen der Experimente, 
die rr mit den damals noch unerforschten Strahlen an­
seilte. Daily hatte sieben Fahre furchtbar zu leiden; ein 
Finger, dann die Hund und schließlich d.r ganze Arm 
wurden amputiert, der Tod war nicht abzuwenden, und 
1904 starb der Gelehrte als ein Opfer seines Forschn,tgs- 
dranges. Der Schüler von Cox, Dr. Edwards, hat 
beide Hände verloren und Dr. Cecil Lyster opferte der 
Wissenschaft seine körperliche Beweglichkeit völlig aus; 
ec ist heute gänzlich gelähmt. Dr. Macatier Plrrte, der 
Zwei Expeditionen längs des Nillaufes unternahm, um 
das tropische Fieber zu studieren, ist ein weiterer Märtyrer 
der Wissenschaft. B is  zu de r Grenzen Abessiniens drang 
er vor und besuchte die gefnrchtelsten flranlheitrdistrikie. 
Ec wurde ein Opfer des Leidens, das zu bekämpfen 
er ausgezogen war: schwerkrank kehrte er zurück, ver­
mochte noch in seinen letzten Tagen einen Bericht für 
die British Association fertigzustellen und starb dann 
als Achiundzwanzigjähriger. Und diese tragische Ehren, 
liste der Heilkunde Hetz» sich leicht fortsetzen.

C i »  M i l l i o n e u e r b c  mif  den» A rrncn fr icdho fc .  
Rach jahrelangen Tliachforschungen durch Vermittelung 
der deutschen Konsulate in den Vereinigten Staaten 
ist jetzt endlich in Erfahrung gebracht worden, datz 
Hermann Trapmann, de: einzige Erbe eines Millv 
onen-Nachlasse» In Deutschland, vollständig mittellos am 
28. Full 1897 In einem Hospital in Almeda (Nordam.) 
verschieden ist und seine letzte Ruhestätte auf dem Ar- 
mensriedhof gefunden hat. Trapmann war der unge-

S e m ü s e s * à m e t e \e t \
s o w ie  v ie le  a n d e r e  A r t i k e l  empfiehlt

< * u i l l i e r i u e  Bti
___________   P r a ç a  d a  Ordeno

rahme Sohn einer sehr reichen Familie in der Rh-in-
w iT Ä n  u ‘ •m e, i0t3fdlfige Erziehung und 'be- 
zog dann eine Universität, doch trat bald darauf in« 
' Ä m r T f  verschwenderischen Lebensweise ein ernstes 
Zerwürfnis mit seinen Eltern ein und der junae M ann 

, wanderte nach Afrika aus. Er kam n ach 'S ?  Louis 
! H k “  'L3^  Kiner s p à e n  Verheiratung ein Hotel be- 

A i  sm lu beträchtlichem Wohlstand gelangt sein so'l 
^oein Wandertrieb führte ihn nach Callso n n und hier

j S L m S Ä 1” 69'"
, HerratSfreber in den V erein in ten

Í ta t  T , ,m ,- g 't a n g - D - ! ? ' ta t
Ä Ä i F ' S t S ' ^  E- ta , Unl=„ n „ V „ lllr ; 

unaen. die In k,. . von Trnu« ,

selbst!" „Nein, aber so etwas . . .!" Vftit!- 
laufen! flopfjchütlelnd jetzt sich der HerrD iâ .  
der zu Tische. Da klingel.'s nochmals: 
"daben o ie  zwei Hinterpfoten?" — „Sic P  
h n ^ ' L -  " 5 ber 'u-n Ochsenschwanz f l  
t , ? L 3d) mu& 'hu sofort haben." -  »D«' 
oll Ihnen seinen Schwanz geben . . . "

U tjc m o rgen s  sollte der Herr Direktor auch "jq 
G ed ärm e abgeben . Er w ill nun die Z elepF  
Imajt w egen  H a u sfr ie d e n sb r u c h s  verklagen

Lustige Ecke.

leitet .mh re d 9 * • d u s ch e n  (der zum ers>̂  
ftisf mt ^ te,n °om Pferde rutscht, in oofln”  

’ 1 mir, Onkel, das Pferd wird alle!"

S n StaSÂ , c ' e6,í
Trauungen den Geistlichen die mit h l S “ ™"9» ble 
macht auch den staatlichen' T r a . i „ n n ^ o  Boih
durften. 3m ganzen sind nach einer b e l t ä u f i g e / Ä - ! , " ^

rton.flbJbbud,
Adresse einer Níntzgeracr lnlaumí h i^ m  Un,cr der
druckt: „dkach 5 Uhr^kann ^ D  ,k on
vutadresse Nr. X. erreicht werben K . M ret ^  
sollte jedoch unter bet Adresse eine- $ÍPfI Bemerkung 
stehen. Als nun der D i r à  l à e k  m ? m-rsicherunZ 
l'ch Sonntags zu Tisch T  würde e r Ä  ? ° ^ ' ü ^  
gerufen. I n  der freudigen Annahme ^õcmlsch an- 
einen Vertrag per Telephon a b s f c , i ”  n,be 0ar 
legte er sein Ohr an den Trichter ,i„>> 3U fonnen, 
wutende Stimme: ,.Es Ist eine (=;* w ?,etnabm eine 
Ist eine Schande?" -  „Um -W a s
das Fleisch bestellt und jetzt l|t’S noch nicht bot F r ^ j f ?

den W o  ^  ^ tes  Mittel In Flaschen an und H
si n i h m ' ;  ” * dne Erkältungen mehr. a u i ß  
MtnnB 1 ! t sicheres Mittel. Preis 25 % l
S e i  iid) elne Flasche, kam aber |d|0« f l
F i S  3 ,unb beklagte sich. er habe z ö ^ T
ü n a h e ^  u 59 tUnIcn- spüre aber noch nh6 .fl 
S i t  T r 0* ”  ..Unglücksmensch! r'- A  
ist ia L »  <̂ S9 un i t '1 haben S ie  die 
sohlen!" Gummilösung zum B-streichen d-r

sen?ahüfahrtk “ W i  V u rt 9 * Fraui r a a e n  "  0- ..Ich  kann das Tabakrauchen

2 , - ? « ' V A y Í K S ? '
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